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Derjonen. 


— 1. 


Ahas, der lebte Manır. 

Eva, das lebte Weib. 
Amymone, Königin der Sirenen. 
»roteus. 

Pan. 

Silenus | 

Silvaticns ; FJaune. 

Hemus 

Edjo n 

ee cymphen. 
Thalaffins, ein Triton. 
Zweiter Triton. 

Ein Kentanr. 

Erfte Aiympfe. 

Zweite Yiymphe. 

Ein Heher. 


Sanne, Anmphen, Vritone, ITereiden, Hirenen, Hafyın und 
Kentauren. 


ze en B B Bol tegsl ansEl U rSRoL ren ea SIE ep s 1 Yen Hess sa Maas ter si Lesen 
er wre 2 D 


UITUITTU IITTIITTIITTIITTTIITTTIITTIITTIIITTTITTTIITTIITTIIITTU ITS TL 


Die Szene jtellt eine wilde Sleticherlandichaft dar, himmelhohe Eisberge zadig 


iübereinandergejchichtet, grenzenlofe Dde und Diülternis; eine verglimmende 
Mitternachtsjonne wirft verglühende Strahlen in die Oletjcherjpalten und Schründe. 


Der GSeher (im Bilgerge:»ande, blind, jteigt aus einem Gletjcherihrunde 
herauf; er jpricht melodramatiich). 
(Rofmunenjtöße) 
Bereifen wird der Erdball. — Ein Geiicht 
Bliipt auf im Sehergeift und heiket träumen 
Das Emige in ihn. — Des Weltall Zukunft bricht 
Der Schranfenlofe Geilt. — Wie Wogen bäumen 
Und thalab in die Meeresbreiten Fluten, 
Bewegt’s den Geift in heil’gen Wahnjinns Gluten, 


 Da3 Kommende raufcht auf und ebbet wieder 


Als ein Vergang’nes in die Tiefen nieder. 

E3 war, was fein wird. — Grenzenlojes Ahnen ee 
Beihwingt den mweltentrüdten Geijt auf den entwegten Bahnen. — 
i (Bojaunen) 

Vereijet war der Erdball. — Auf den Meeren 

Weilt das tonloje Schweigen. Ein Berheeren, 


- Ein ftummes, geht im Frofte furchtbar um. Gejchichtet 
Die Wafjer jtarren aufgebäumt zu blauen Grüften, 


Und Eifeszinfen jhauern in den Lüften, 

Sn Stummer Pracht zum Mond emporgerichtet. 
Geitorben ift die Erde. Der Vernichtung Flud) 
Begräbt jie ganz im bleichen Leichentucd. 

Die Sonne will verlöfhen. Düjter glüht 

Sm AL die Leuchte, die verglisimend jprüht, 


rege 


Sie fladert ängjtlic, eine Gruftlaterne, 

Durch ungeheu’rer Räume finjt’ve Ferne, 
Bereiften Tod betrauert dumpf ihr Grubenlidt, 
Big fie verfchattet wie ein Menjchenauge bricht. 
Dann wird es Kadıt. — Nur das Geitaltenloje 
Geht um im Schlaf, das ewig Dunfel-Große. 


(Bojaunen) 


Doc eh’ der eif’ge Tod die ftarre Welt umjchlieget, 
Noch einmal Leben aus der bangen Nacht entjprießet. 
Noch einmal trıfft der Sonne lester Strahl 
Erwärmend in das fühle Erdenthal. 

Sm Starren Ei3 geborg’ne Wärme mebet, 

Und jprengt es auf und mwallet neu belebet, 
Umjchmeichelt, wie ein holder Bufjenhaud) 

Des Mädchens, fanft im vollen Schöpferdrange 

Des Eifes ftarre Brujt und löft’3 mit Donnerklange, 
E35 Schmilzt der Schnee und Frühling lächelt aud). 
Da blüht die Erde auf im janften Licht, 

Anfflammt die Eonne jung, ihr Angejicht 

Strahlt bräutlich wie am erjten Erdentage 

Und einmal flüftert'3 noch des Dajeins legte Sage. 
Da wedt fie aus dem eij’gen Tode 

Im neuverjüngten Morgenrote 

Der Zaubervögel Stimmen. Aus den Höhlen 
Sirenen fih, erwadhte Faune ftehlen, 

Und Fabelwejen, längit entjchlafen, leben 

Und lächelnd labet fie igr neues Schweben. 

Ein Baradies erwädhit im Silberfranze 

Der Eisgebirge, meerfryjtallumfchloffen, 

Und janfte Lüfte weh’n und jtrogend aufgefprofjen 
Wogt Blumenwelt und Wald im heit'ren Glanze. 

E3 wuchert üppig wie das erjte Werde 

Die aufgejparte Kraft der alten Erde. 

Mufif ertönt im Hain und alles Schöne fprieget 
Aus derben Anospen auf, der Quell der Wonne jließet 
Aus reihen Schalen aus. Ein Menfchenpaar, 
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Das lebte, lebt jich menjchenlieblich dar, 
E3 wandelt durch die Paradiejesauen, 
Um jtille jih ins Angefiht zu jhauen! — 

(Eine liehlihde Mujtf beginnt leife) 
Blüht auf, ihr leßten Träume! Wuchert, mebet! 
Eritrahle, Holder Wahn der Seheraugen, 
Un deinem Glanze laß mid) Leben jaugen, 
Shr Blumen wadjt, ihr Genien jingt und fchwebet! 
Sa, büßt die lebte hohe Zauberwonne 
Sm legten Strahl der greifen Erdenjonne! 
Mag alterlofe Sugendfraft ummwerben 
Das ew’ge Blüh’n, das ewige Entfärben 
Und dureh den Wandel unermefj’ner Zeiten 
Die janfte Heiterkeit des Seins verbreiten! 
(Während der Testen Worte des Eeher3 jinfen die Eisberge unter Donner und 
Big zujammen, eine lieblide Mufif ertönt, die Sonne jtrahlt liter umd 
voller, unter dem Schnee blühen Blumen empor, ein Negenbogen erjcheint, 
aus den Eisbergen enthüllen jich uralte Baumfjtämme, mächtige Farren der 
Borwelt, Riejenpalmen neben Eichen und Buchen, die Eisberge verjinfen in die 
Meerflut, Tie im Hintergrumde ihre Wellen Schlägt; man blickt in eine magiich 
beleuchtete Gegend am Meeresjtrande.. Der Seher ift verjunfen.) 
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Eriter Aufzug. 


Die paradiejiihe Gegend. 


Erfter Auftritt. 


Auf einem Feldhange am Meeresitrande lagern geflügelte Sirenen und Aıny- 
mone, die ihr Haar ftrählt. Silenns, der Taun, jist im Bordergrunde md 
Ihnigt an einer Schalmei. 


Sirenengefang (eife und gedämpft). 
E3 ijt nun alles vorüber, 5 
E3 jtarben die Menjchen aus, 

E3 irret die Sonne jhon trüber 
Ums3 dämmernde Exrdenhaus. 
E3 hat num ausgerungen 
Das Hoffen und Weinen und Sehnen, 
Da fingen wir felig, wir jungen, 
Und wir lächeln, wir heit'ren Sirenen. 
Der Gejang wiederholt mit leifer Wehmut die Worte: „ES ijt nun alles 
vorüber. E3 ftarben die Menjchen aus.“) 


ge 


Silenus (ruft hinüber). 
Sa, fingt nur, fingt den ganzen Tag, ihr Weiber, 
Das Lügenlied! ES ift nichts mehr zu loden! 
Was Helfen euch die jchönften Flügelleiber, 
Wenn feine Herzen mehr daran erjtocen ?! 
Was ift mir ein Sirenenjang, 
Der an der Erde taube Ohren flang? 


AUmymone. 
Schweig jtill, Bodsfügiger! Dur ahneft nicht, 
Wem unfjer Liedchen gilt im gold’nen Licht. 
An deinen langen Ejelöohren 
Sit freilich aller Sang verloren! 
Dein Bodafuß deutet deine Herfunft mir: 
Du bijt Halb Menjch, Halb bleibt Du Tier! 


Sirenen (laden und weifen mit den Fingern auf ihn). 
Ein Menjchentier! Ei, jeht nur feinen Riden! 
Ein Schwänzlein wedelt dort! Ach, zum Entzüden! 


Stlenus (verlegen, dann zornig). 
Sa, lacht nur, lacht! Was fjeid denn ihr, Sirenen? 
IH bin ein Faun von denfendem Veritande, 
Do ihr jeid eine flügellahme Bande, 
Gefteder, das nicht Fiih noch Fleifch zu nennen. 
Und wenn die Maufer eure Federn rupft, 
Sit jelbit ein nadter Spaß nicht jo zerzupft. 

Umymone. 

Beracdhtet ihn, ihr Mädchen! — Laft das Laden! 
Lapt meinen holden Schläfer nicht erwachen! 
Singt euer Lodlied! Wiegt den Süßen ein! 
Er jet in feinen Wonneträumen mein! 


| GSilenus (itusig). 
Was für ein Schläfer, reizende Sirene?! 
Amymone 
Vlagt dich die Neugier, Ihönfter der Silene?! 
Silenu3. 
Sirenenfünigin, dur bilt ertappt! 
Ein Lieben Hat fie jich erjchnappt! 
Sit es ein nafjer Triton, ein Kentauer, 
Bon dem du träumft in allerliebitem Schauer? 
E3 ilt ein faunifches Gelüfte, 
Daß ich jo gern geheime Schandthat wüRkte! 
(Er Hinkt nah dem Hügel Hinauf und juht. Die Sirenen fahren freifchend 
auf und umringen ih.) 
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Sirenen (durcheinander). 
Die Augen zu! Du darfit nichts jehen, Faun! 
Zurüd, du Biegenbart! Zurüde! 
Dies ift Geheimnis! Frevelhafte Tide! 
Die Augen zu! Du jollft nichts jhau’n! 


Amymo ne (finft vor ihın Hin, da er immer weiter dringt). 
Kennjt Du Erbarmen, Schredlicher, fo fleh ich 
Auf meinen Knieen, eine Königin, 
Werd mir mein Kleinod nit! Ein Ende jeh’ ich 
Boll Weltenpein, erwacht dies Bild darin. 


Silenus (ftampft mit dem Bodzfuß.) 
Berräterei! Hier ijt’3 nicht richtig! 
Sa, die Geheimnis fcheint mir wichtig ! 
Nenn’ ihn, Sonst jhwör’ ich auf der Stelle 
Pfeif’ ich herbei mit Windesichnelle 
Die MWald- und Wafjergeijter aus dem Meere 
Und fünde es dem ganzen Höllenheere, 
Dap ruchlos hier Geheimes wird vollbradit! 
Epridh, e3 geichieht, eh’. du’3 gedacht! 


Amymone (eingt eine Weile jtumm und verzweifelnd die Hände. Die 

Sirenen flüftern bange; fie erhebt jih endlich, zieht den Faun mit fi fort 
nad) einer ©rotte, wo fie fich niederlajfen).. 

Wohlan, das Tieblichjite Geheimnis, Faun, 

Will ich dir leife flüjternd anvertrau’n. 

E3 ijt ein Menih! — 


Silenus (ufammenjhaudernd). 
Ein Menidh, was ijt denn dag? 


Amymone. 
Kun Schauderit dı ? Nun wirjt du fchredenshlaß ?! 
D fchmweige, jhmweige! D, verrat e3 nicht! 
Schön wie Sonne tft fein Angeficht. 


N See 


SilenuS. 
Ein Menih! Ein Menid? Was ift das für ein Ding? 
E3 flingt jo fremd, es Flingt jo unbegreiflic). 
Sit e3 ein Gott?! Sit’s edel, ijt’S gering?! 
E3 flingt jo jehauervoll, jo überreiflic. 
Ein Menih! E3 ilt ein Wort fo unergrümdlich, 
E3 flingt jo nadt, jo lajteralt ımd jiindlich, 
E3 ijt ein Wort wie Höllenangft und Leiden, 
E3 ijt ein Wort wie fremde Geligfeiten, 
Wie eine. Dajeinsgwonne unbejchränfbar, 
E3 flingt jo alt, jo Schredhaft unausdenfbar. 


AUmymone. 
Bernimm! — Bor grauer Zeit, jo geht die Sage, 
Die wir bewahren im Sirenenmunde, 
Entjproß der Erde unerichipftenm Grunde 
Kings ein Geihleht im jonnenwarmen Tage, 
Da3 ji die „Menjchen”“ nannte. — Uralt Xeben, 
E3 reihte von Geichledht fi an Gejchlechter, 
Entwudhs8 dem Scho& der jhönen Menichentöchter 
Sn unaufhaltfam ewigen Begeben. 
Ad, Millionen, Abermillionen 
Lot’ es im Licht der Sonnenwelt zu wohnen. 
Cie famen aus dem Leib der Menichenfrauen, 
Um jtaunend um jih in die Welt zu jchauen, 
Sie redeten mit ji) in Worten raunend, 
Sie famen, ftaunten und verschwanden ftaunend. 
Denn alle find geftorben, 
Sn Itarrem Schlaf verdorben, | 
Sn einem Schlaf, jo tief und unermwecbar, 
Sn einen Schlaf fo lang und bang erfchreebar, 
Dap er der Schläfer Bildung jelbjt entitellte 
Und ihren Leib in Staub und Nichts zerfällte. 


| Silenu3. 
Du träumft jo graun’voll! Welch’ ein Schlaf ijt das? 
Was jprihit du nur? Nie Hört ich fo etwa2. 
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-Amymone. 
Einjt pflügten durd) die Flut der Menjchen Schiffe 
- Und ftampften vaucdhend in die Wafjergründe, 
Sie überbrücdten jäh die Erdenichlünde, 
Sie fprengten in die Yuft die Felfenriffe, 
Die Erde war durhmwühlt und erzumipennt. 
Sie jpradhen hörbar über Meer und Land. 
Unendlich war da8 Verf, das jie vollendet 
Sn der Sahrtaufende vergangrer Flucht, 
E3 war ihr ©eift zum Weltall aufgewendet, 
Sie meijterten der Erdenfräfte Wucht. 
Und lieblih war der Menfh. Sn Holder Wonne 
Erjehien ihm die Natur; fein eigen Bild 
Ward ihm zur Luft im iwdiichen Gefild 
Und wonnig fhien auch ihm die Exrdenfonne. 
Holdjelig jhien dem Mann das Menfchenmweib, 
Ein Nebenbild in freundlicher Berflärung, 
Und füß war ihnen lieblihe Gewährung 
Und Schöpferifch entzücdte fie ihr Leib. 
Und Sieh’! Er ift der legte Menich, der Lebte, 
Am Rand der Erdenzeiten Auösgejebte, 
Das Iebte, höchfte Kleinod diefer Sonne, 
Das fie bejcheint, die febte Erdenmwonne, 
Das Shoffind, der geliebte Neftling, den mit Beben 
Die Erdenmutter trägt, um ihn zu hüten 
Mit Zärtlichkeit, wie zarte Frühlingsblüten, 
Dem jte noch einmal gönnt ein warmes, volles Leben. 
Silenu3 (überlegen). 
Ein Märchen, traun, ein Märchen, traum, 
Erzähfft Du einem alten Zaun. 
Da3 fann man aus der Sade lejeı, 
Ein Menfch ift nur ein Fabelmwejen. 
Denn, Königin, ich frage nur, 
Wozu erfchuf fie die Natur, 
Wenn die Millionen wieder ftarber, 
Als Staub im Erdengrund verdarben? 
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Wozu die Meifterung dev Sräfte 

Des Erdenballs, die Weltgefchäfte, 

Die fie jo emitg einft betrieben, 

Wenn jie dabei fic) aufgerieben ? 

Die Sade ift nicht eben reinlic,, 

Auch jcheint fie gänzlich unwahrscheinlich. 

Ein Menfch ift nur ein Wort im Mımd der Sagen, 
Ein Ammenmärchen aus vergangnen Tagen. 


Umymone. 


Ein Erbe der vergangnen Menjchheit lebt er 
An Edelmut und Weisheit und an Fülle 
Des Geijtes. Wie in zarter Snofjpenhülle 
Die Blüte leichtverborgen ruht, jo mebt er 

- Sn feinem Sinne mühlos das Errumgne, 
Der Menjchheit in Sahrtaufenden Gelungne. 
Dod ward ihm zugefchworen, 

Er fei fich jelbjt verloren, 

Wenn je das andre Wefen ihm erjcheint, 
Wenn mit dem Weihe er fich je vereint, 

Der locenden Verführerin zum Leben, 

Die Dafein ewig muß dem Dafein geben. 
Und alle ungefannten Qualen 

Und Tängit verjchollnen Dafeinsfummer, 

Da3 tote Weh’ der Welt, gefchrecdt vom Schlummer, 
Der Menjchheit Grau’n in übervollen Schalen 
Muh er bis auf die Neige trinfen 

Und jammervoll in Lebengmehen jinken, 

Wie eine Mutter, deren Wehen rajend währen, 
As jollte er die Menfchheit net gebären. 
Berflucht joll er auf Erden 

Bis an daS Ende werden! 

Der Menjchheit uralt Seren 

Soll ihm den Geist verwirren! 

Die Angit, fie jei die Amme, die ihn jäugte, 
E3 jei die Bein die Mutter, die ihn zeugte! 

Kirhbach, Die lebten Menjcen. 
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Silenu®. 
Welch’ Graungefhöpf! Ein Menfh! Es Klingt gefährlich! 
Sit jolh ein Ding au gegen Yaune ehrlich?! 
Wenn auf der Erde mehrere nun lebteı, 
gu unterjoden alle Zaune jtrebten ?! 


Amymone. 
Du Hörit, Silen, ih Hab’ es dir vertraut, 
Wovor im bangen Traum mir graut, 
Was mich erfiillt mit ungewiffer Ahnung -- 
D höre meine jchmerzensvpolle Mahnung! 
Beihüg’ ihn! Seinen Frieden jchüßt gelinde, 
Den Menfchen rettet vor dem Menfchenfinde! 
Sroh foll mein Freund mit Götterwejen wallen, 
Mit Nymphen und Sirenen, mit un3 allen, 
Die wir aus altem Exdenjaft, 
Aus überihüfligslanggefparter Lebenskraft 
Entjprofjen an der Zeiten großer Wende, 
An diefer Erde heit’rem Dafeinzende! 
Und fühlt Du nicht, Cilen, den fühen Raufch, 
Die Wonnefraft der alten Mutter Exde, 
Duillt’s jchnjuchtsvoll nicht durch die Mädchenherde 
Und lockt zu jüßem, wundervollen Liebestaufch ? 
Ummittert Wonnedunjt nicht alles Blühen 
Ind plagen nicht die Kuojpen, holdgeziwängt, 
Bon unerjchöpfter Werdelujt gedrängt, 
Und fäht der Schaffenstaumel nicht erhauchend alles glühen? 
So fü ich di und fiegle div den Mund, 
Du jchweigit bis in der Seele dunflen Grund! 
Verrat’ ed nicht! Sch Liebe dich, jei jtille, 
Denn alfo wil’s des Menjchenjchickjal® Wille! 

(Sie hat den Zaun gefüßt und wendet fich nach dem Felshange zur 
den Sirenen. Der Faun jchaut ihr erjtarrt und verdußt nach.) 
Silenus (fi den Mund wiihend). 

Zwar jchmadhaft ift folch’ ein Sirenenfuf, 
Doc zittr’” ich bis in meinen Huf’gen Fuß. 
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Dem Proteus will ich’S jagen, 

Den wollen wir befragen, 

Dh jold’ ein Wunderding zu dulden ift, 

Boll unbekannter, faljiher Menfchentift. 

Ein Menfh! Es flingt jo grauenvoll und chredhaft! 
Wie Spuk und wie Gejpenjterangjt jo nechaft! 


(Er jchleiht mit eingezogenem Schwanze und hängenden Ohren fort. 
Sirenen jingen von neuem leije). 


Sirenengejang. 

E3 jtrahlet die Erde im Eije 

Durch die Himmel fiht und rein, 

Da funfelt jie Ieije, leije 

Wie Hegenbogenicein, 

Und jonnige Verklärung 

Umbrütet die Töchter der Erde, 
Die lieblichjte Neugebärung 

Neift uns das lebte Werde. 


Zweiter Auftrift. 


(Während des Gejanges ijt Ahnas aufgetreten, ein Süngling. Er fommt durch 

die Sirenenihar geigritten, weiche ihn mit Blumen während ihres Gejanges 

bewerjen; er want, etivas verichlafen Jich die Augen reibend. Er finkt auf die 
Bank in der Grotte. Amymone folgt ihm Leife.) 


Aha. 
Amymone! 
| - Amymone 
Mein Liebling —! 
Aha2. 
Taf Did fragen! 
Amymone. 


Kicht fragen, Liebling! Laß dir jagen, 

Die unbefragte Welt allein it jung. 

Bom Denfen altert man. Drum jchweige du, 
Genieße jelig diefe Dafeinsruh’, 


Du Liebling lieblicher Beijchwichtigung. 


2 


23* 


Bon 


Aha. 
ein, jprih! Denn Schiefalsihwer ift mir der Geift, 
Ein jeltfam Ahnen dämmernd mich umfceift, 

Und meine Träume find fo wunderfan. 

Bald ift es Luft, bald dunkle Herzensicham, 

ALS Iebt ich fchon feit vielen taujend Sahren 

Und Hätte der Gejchicfe taufende erfahren. 

Sag’ an, bin ich allein auf diefer Welt? 


Amymone.- 
Du bift’s, mein Liebling, mir allein gefellt! 


| AUha®. 
Wie wunderlih! Als ih am Bache jtand, 
Und dort mein Bildnis in den Wellen fand, 
Erwadte Sehnjucht mir nad) folhen Andern, 
Die ähnlich mir die junge Welt durchwandern. 
Nie fahit du jolch’ ein Wejen, jage ?! 


Umymone. 
Mein Süher, niemals! Welche dunfle Frage! 


Ahas. 
So bin ih wohl der erfte Menjch auf Erden? 


AUmymone. 
Der erjte?! 


Ahas. 
Sa, der erite. Wenn ich einzig lebe, 
Sn diejfer Welt, mit menfchlihen Gebärden 
Geftaltet, wie ich bin, im Lichte webe, 
Mein Auge aufrecht zu den Sternen hebe: 
Bin ih dann nicht der Erjte diefer Art, 
Zu fommenden Gejchiden aufgejpart, 
Ein Erftling, dem noch and’re folgen werden 
Wie Faun und Nymphe lieblich fich vermehren, 
Wie Vöglein auf den Zweigen neu erjteh’n 
Sm jungen Nejtwuchs, wo die Blüten twehn 


ae 


Und junge Keime an der Erde zehren?! 
Sung bin ih wohl, und bin ich jo allein, 
So muß ih wohl ein erjter Meenjch Hinieden fein. 


Amymone (beifeite). 
D Holder Wahn! Sollt’ ich den Wahn zerftören ?! 
Mag ihn der zarte Trug betören! — 
Sratlant): 
Mein Freund, e3 muß wohl fein, daß dur hinieden 
Der erfte bit, der lebt im Dajeinzfrieden, 
Drum frage nicht. Genieße diefe Wonne 
Und blicke ruhig nach) der Erdenfonne 
Und fonne die) im Dafein. Unter Blüten, 
Du Knospenjunger, joll die Liebe leis dich hüten. 


Ahas (iteht auf, fteigt auf den Hügel und erhebt wie Lobpreifend die Arme). 
D junge Sonne, o du jhöne Welt, 

Bom Labelichte jhmeichlerijch ummwellt, | 
Wie lieb ih dih! Du läfjeft Blumen drängen 
Aus derbem Erdenreih, und Keime zwängen 
Sic) aus der Tiefe. Meere müfjen raufchen 
Und Wellen wandern nad) den blauen Kititen, 
Und Urgebirge fich gen Himmel Brüften 

Und Sterne heimlich aus dem Erw’gen laufchen, 
In Wipfeln raufcht der Sturm geheimnispoll 
Wie Ahnung einer fernen Heimat, mächtig 
Erjchallt des Donners Rollen, weit und prädtig, 
Bom Himmel brechen Blige fadeltoll — 

Wie Ihön ift alles! Seid gegrüßt, ihr Welten, 
Der Erdeneritling jhaut die tagerhellten, 

Und grüßt euch mit dem jungen Menjchenblide, 
Und preift die Holden, ivdiichen Gejchice! 

Wie Morgentau in Frühlingsblüten leuchtet 
Des Menfcheneritlings Auge janst fich feuchtet 
Bon eurer Schöne! Heil der jungen Erden, 
Und Heil der Menjchenfinder ew’gem Werden! 


Amymone. 
Welch’ ein Gebet! Halt ein! Du frevelft! Schweige, 
D, Ichweige! 
Aha2. 
Was erregt dich? 
Amymone Die Arme zu ihm aufhebend). 
eig’, o neige 
Did janft zu mir, laß dir die Lippen fchließen! 
Uhas (kommt herunter). 
Was willjt du nur?! 
Amymone. 
E3 müffen Thränen fließen, 
Wenn du von Menfchenfindern jprichtt. Mein Herz ift wıund, 
Do ein Geheimnis fiegelt mir den Mumbd. I - 
Ahaus. . 
Was fünnt’ es jein? Leb’ ich doc im Geheimnis. 
Denn rings voll Heimlichkeit it diefe Welt, : 
Ganz bin id dem Geheimnis zugejellt. 
Was is? ES jol’s mein Geijt ertragen! 


AUmymone. 
Nimmer! 
Aha. 
Dann ijt voll Trug die Welt! Geh’ von mir! Heuchle immer! 
AUmypmone. 
Tu kräntft mid! 
Aha. 


Schon zu viel ward ich genartt, 
Zu viel Hab ich bei dir mein Gl verharıt — 


Umymone. 
SH fann ja nicht! Verbfendeter! DO, bleibe! 


u IE: 


Aha®. 

Du jpinnst mich ein in deinen Trug, miggönnjt mir 
Das junge Erdenglüd, das wie im Schleier 

- Mir alle nur erjcheint, vergälleft mir 
Die Wonne, daß im Anfang ich gejegt bin 
Und lieblihe Gejchlechter fommen jehe, 
Mit Heimlichkeit und Schauerlihem Schweigen, 
Das mir verbirgt, wa mir zu mifjen ziemt, 
Madhit du die junge Welt zum Nätjel mir, 
Das mit gejchlofj'nen Augen vor mir wallt 
Wie ein Gejpenit, das ich nicht faffen fann — 


AUmymone. 
Verlaf nic nicht! Doc reden fann ih nicht! 


Aha. 
&3 fteht der Trug in deiner Angeficht! 
Wir fin) getrennt! Fluch dem Girenenjange, 
Zu lange laufcht ich jeinem Trug, zu lange! 
Mag mir der Wald die dunklen Nätjel Löfen! 
Stremd mwardjt du mir, jo fremd wie dein Geheimnis! 
(Er geht mit einer heftigen Gebärde ab.) 


Amymone (hreit auf). 
Ahas! — D Menfchenleid! D Ende! — 


(ie folgt ihm; die Sirenen jihweben im Hintergrumd aufwärts und vers 
Ichiwinden.) 


Dritter Auftritt. 

(Der Faun Silvatiens ıumd die Nymphe- Sildana, welde Sloffenhände 
mit Shwimmhäuten Hat, das Haar mit Mufcheln durdivirkt.) 
Silvaticu2. 

Sag, Wafjernichen, Nymphenfind, 
Weil wir fo ftill beifanımen find, 

Du fiehit jo Hübfh und jung nod) aus 
Und blüht al3 wie ein Erdbeerjtraufß, 
Sag mir, jag ohne Weiberlift, 

Wie alt du, feuchter Schäder, bijt! 


a 


Silvana. 
Ah geh! 
Silvatieus. 
ie alt?! — Sie ziert- fi) noch! 
Silvana. 
Sch jhäme mid). 
Silvaticu2. 


Geh, jagjt mir’3 doch! 


Kymphe (Mäglic). 
Keunhundertmilliarden Sahre! 


Silvaticus. 
Und haft nod) feine grauen Haare! 


Silvana (jhlägt nach ifm mit der Flofie). 
Pie alt bift du denn, Bodksgejell?! 
Haft Motten doch Schon fängit im Fell! 
Tas gehn dich meine Jahre an, 
a3 haben die dir angethan ?! 


Silvaticus. 

Mein Kind, ich bin fo alt wie du, 
Sp alt wie hier mein Ziegenjchuh. 
Penn man die Jahre einzeln zählt, 
Bin ich jo alt juft wie die Welt. 
Sch war im alten Griechenland 
Ein junger, zott'ger Saunenfant, 
Dann Hab’ ich lange Zeit verjchlafen 
Big mich Tritonenrufe trafen, 
Aus taujendjähr'ger Schlummernadt 
Bin ic) da gähnend aufgewadt. 

(Er gähnt nochmals umd jeufzt), 
Keunhundertmilliarden Jahre 
Ein Sahr dazu und fiebzehn Tage 
Sind’3 heut gerad’. — Ad, Altersplage! — 
Hier find die erjten grauen Haare — 

(ex zupft ein Haar aus feinem Bodzfell und Hält es a din). 


25. — 
Silvana. 
Ach, geh, du viechjt ganz alt und vanzig! 
Für dich bin ich zu jung, al wär ich zwanzig! 
Silvaticu®. 
Sa, jung! Das muß vom vielen Baden fein. 
Solh’ Nircdhen ift gejund wie's Wäjjerlein! 
(er Ihlingt den Arm um ihren Naden). 
Bir find ein uraltsjunges Pärchen, 
Biel älter, al3 das ältfte Märchen, 
Du bijt mein runzlich-jteinalt Weibchen, 
Sc Fülle das jteinalte Leibchen, 
(fügt ihre Tlojie) 
Und weil du jung und zterlich a 
Brauch ich die allerältite Lit — 

(Er will fie um die Hüfte fallen; jie gläat ihn ns die Yinger, entflieht, 
ftüirzt jich im Hintergrund ins Meer und macht ihm höhnend mit der Floffe 
einte Naje.) 

Stilvana. 

Du dummer Faun, du Halbgetier, 

Du aller Narren ältjte Bier! 

Sm ausgetret’nen Hiegenjchuh, 

Sp alt du bijt, jo dumm bijt du, 

Und das jind neunmilliarden Jahre, — 

Bor folder Dummpeit Gott mich wahre! 
(taucht unter, verjchinindet). 


Bierfer Auftrift. 
(Broteus md Silenus treten rajch auf. Wrotens Eommt als Flamme 
hereingeweht, worauf er jih als König der Natur enthüllt mit einem Delphinen- 


rüdeıt.) 
Er Broteus®. 
Silenus! 
Silenu®. 
Mein König Broteus! 
Broteus. 


Zap den Schalmeienpfiff durchdringend tönen! 
Ruf mir herbei die Schar von meinen Söhnen, 
Gefahr fommt an! Der Menic, jagjt du, fei hier? 


- ae 


Silenu2. 
So ijt’S, mein König. 

Broten®. 
Werfe das Revier! 
Ein Menih! Ein Grauenwort! 
Nuf’ meine Scharen! 


Silenu®. 

Herr, fofort! 

(Silenus jteigt auf den Felshang im Hintergrunde, jegt die Rofrpieife an 
ven Mund und pfeift Durchdringend. Es antworten Tritonenflänge aus der 
Mujcheltuba, Tritonen tauchen aus dem Meere auf und jtoßen ins Horr, 
Schalmeien und Jlöten Klingen von den Bergen, Pauken dröhnen, aus dene 
Wafjer treten die Tritonen ans Land, Aymphen Fommen aus Baumhöhlen 
und Duellen, Nereiden aus dem Deere, Entyre, Zaıne mit Raufer und 
Schläuden, Kentauren,. Veriworrener Gejang und Lärm, Gehenl und Gejohle). 


Fünfter Auftrift. 


(Proteus, Silenns, Silpatiens, Silvdanne, Vympben, Cathyre 

und Fanne Haben jich ringsum gelagert und aufgejtellt. Protens fibt auf 

einer Erhöhung in der Mitte. Das Faufen und Lärmen dauert fort. bis 
Brotens winkt. Stille). 


Vroteusg (erhebt jich) 
Sch rief euch, Quellen, Meer: und Schluchtengeijter, 
Zum großen Nat, der Elemente Meijter. 
Ein Schredenswort ward unj'rem Reich verfündet, 
Ein Schauername waltet unergriündet! 
Der Menich geht um! Der Menjc) ift neuerjtanden! 
Der lebte Menjch zeigt fich in unj’ren Landen! 


Saune und Nymphen (Getümmel). 
Der Menih! — Wie jchaurig! — Der Verfluchte! 
An Geist und Herzen der Verruchte! 


Broteus. 
Anflagen wollen wir mit feierliher Stlage 
Den Menjchen nun! — Bringt jeine Schuld zu Tage! 
Wer fann mir feine Herkunft finden?! 
Denn er entjprang aus alten Evdenfünden. 


u ln 
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Silvaticusg (tritt von). 
Gott Ban, der Zaun, erzug ihr in der Stille, 
Der ihn al3 fleines Knäblein fand. 
Dann z0g ihn ahnend fort der eigne Wille, 
Er irrte ind Sirenenland. 
Sein Bater war ein E3fino, der häklicdh 
Bon Mas und Flechten fich genährt, der gräßlich 
Sm Trümmereis des Gletjcherlands vertierte, 
Sn blöder Stumpfheit viehiih um fich ftierte 
Gleih wie die Mutter. Denn verfommen war 
Im großen €iß die lebte Menfichenfchar 
Und fchlimmer als das Tier war fie geworden, 
Sie ftarb entmenfcht dahin vor Grau’n und Morden. 
Tie Eltern ftürzten hin in Hungersnot, 
Das Rindlein rettete Gott Ban vom Tod. 
Und e3 gejhah ein Wunder. Schön und Fräftig 
Und edel und im hohen Geijt geichäftig 
Erwudhs das Kind; der Eltern Stumpfheit nicht 
Ward ihm vererbt, im jtrahlt des Geijtes Lich: 
Und alle Schönheit längitverjtorbner Ahnen 
- Sit neu erblüt in feines Lebens Bahnen, 
Wie die Natur noch einmal jtrogend bliüte 
So reifte ihm die Frucht auch im Gemüte. 
DoH höner no) am unberührten Leib 
Eritrahlt das Tiebliche, da3 Menjchenweib, 
Dep Herkunft wunderbar ijt wie die jeine — 
Das Schönfte feimt’ aus efeljten Vereine! 


Broteus. 
Und wejen zeihjt du ihn?! 


Silvatieu®. 
Der Menjchenicaft. 
Denn Menfch zu jein it unerforjchte Kraft. 
Die Ichwerite Schuld, die d’rum ihm war beichieden: 
Er wuhte nie, warum er lebt hienieden! 
(tritt zunüd). 


Broteus. 
Und weh’ verflagit ihn du?! 
Silvana (tritt vor). 
D Herr, verzeiht, Ä 
Sprit hier vor eurem Thron die Nymphenmaid. 
Ich Eag’ ihn aller Schändlichkeiten an, 
Die wider die Natur der Menjch gethan. 
Er Hat die fühe Leidenschaft umjchränft, 
Mit Sittenfchranfen die Natur umzmwängt, 
Des Mädchentumes Freiheit ward entflittert 
Und in der Ehe Kerker eingegittert. 
Sch Iebe frei, Heut’ Lieb’ ich einen Faun, 
Um morgen-mid) Kentauren zu vertrau’n, 
Und lodt ein Triton mid in Wafjergründe, 
Solg’ ich ihm gern und fühle feine Sünde. 
Doh jchredlich ift des Menjchen Liebesrecht, 
Wär’ id) ein. Menjch, ich gälte wohl für jchlecht. 
Was joll aus unj’rem Neiche werden, 
Siegt einmal noch des Menjchen Zwang auf Erden ?! 
| PBroteu2. 
Halt wohl geiprochen, liebe Stleine. 
Gefall’ ich dir, bin ich nachher der Deine. 
Ein Faun (tritt vor). 
Sch habe eine Leidenichaft zu hehlen, 
Und diebifch gerne mag ich jtehlen, 
Kann ic) den andern ihre Schläuche rauben, 
Seftogfnen Wein und Korn zufammenflauben, 
Dann bin ih recht im Marke froh: 
Der Menich, der fände das zu roh. 
Triton (tritt vor). 
Der Mädchenraub ijt meine Wonne, 
Ein bischen. Ehebruch ift meines Lebens Sonne; 
Mein liebiter Schabernad ift fräftig lügen 
Und alle dummen Filche zu betrügen, 
Auch lieb’ ich’S, alles Hohe zu verhöhnen — 
Sch bin fein Freund den troefnen Menjchenföhnen! 
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Kentaur (tritt von). 
Mein Lieblingsjpiel ijt-hier und aller Orten 
Die. Jagd auf Menjh und Tier und heike8 Morden; 
Wenn ich im Blute nicht mehr waten fann, 
Da bin ich nur ein franfer Mann. 
Mein liebjtes Augenfpiel ift mir der Mord, die Toten — 
Das alles hat der Menich verboten! 


; Sildvaticus. 
Berboten, ja! Doc alles jelbjt verbrochen! 
- Er, von der Schlange Heuchelei umfrochen! 
Sch flag ihn aller Höllenfünden an, 
Die je das große AL felbitihänderiih gethan, 
Dazu der grenzenlojfen Heuchelei, 
Daß er ein Ebenbild von Höhrem Dajein fei! 


Friton. 
Er ijt gerichtet! 


Alle (Getümmen. 
Sit gerichtet! 
Broteus. 
Stille! 
Bernehmt mein Wort! Denn alfo ift mein Ville: 
Er ift der legte Menfh! Er follt eS fein, 
Zum Erdenfühner wollte ihn das Echicfjal weih'n! 
Bringt ihn zufammen mit dem Meenfchenmweibe, 
Auf daß er nicht der Lebte bleibe! 
Danıı lädt er grenzenlofe Schuld auf jich herab 
Und jinft in ein entehrtes Grab. 
E3 ward ihm zugejchworen, 
Er fei ich jelbjt verloren, 
Wenn je das andre Wefen ihm erjcheint, 
Wenn mit dem Weibe er fich je vereint! 
Braucht eure Lift! Bringt heimlich fie zufammen, 
Schürt ihrer Liebe legte Sündenflammen! 
Dann geh’n fie Hin und unfer ift die Macht, 
Wir leben ungebunden bi zur großen Nacht. 


Mag dann der hohle Erdenbau zufammenfallen, 

Sm Eijestod durc) üde Räume Hämmernd wallen; 
Das Ende naht der Dinge. Laßt uns heiter jchliegen 
Und fejiellos die legte Luft geniegen! 


Faune und Nymphen (hlagen bachantifch die Paulen zufammen 
- und jubeln). 


Und fefjellos die lebte Yuft geniehen ! 


Sedfter Auftritt. 
Abns, Borige. Während des GetünmelS tritt Adaz auf. Die Faune 
weichen erihroden vor ihm zurüd. Er jchreitet in einer Gajje, in die jte zu= 
rüdprallen, iangjam vor Proteus Thron. 3 
 - Silvana (ihreiend). 
Der Menih! Der Schredensjohn! Chübt mich, ihr Mächte! 
Kentaur. 
Würgt ihn zu Tod’! 
Triton. 
Badt ihn! Der Ungerechte! 


Silvana (ftellt jich Ahas in den Wen). 
D du vergänglicd Staubgebild! Du Schatten 
Aus Fleiijh und Blut, das in fich jelbjt zerfällt! 
Du alterndes Gebein! 


S Triton. 
BahlloS erzeugt wie Ratten! 
Faun (mit der Fauft drohendg. 

Du Siündenfäugling diefer alten Welt! 
Du Sohn des Schlafs, der halb nur lebt auf Erden, 
Um Tag für Tag ein Raub der Nacht zu werden: 
Du mweltentfremdet Angeficht! 

Silvaticug (während alle zu toben beginnen). 
Du Geift des Jrrjals! Nie erfannter Pflicht! 

Uhas. 

Was wollt ihr! Warum drängt ihr auf mich ein?! 
Was droh'n die Fäufte?! Witftes Schrei’n! 
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Silvana. 
Wie Hab’ ich dich, Entweiher der Natur! 
Kein Stern auf diefer goldnen Himmelsflur 
Bor deinem Späh’n ijt Jiher! Cchlagt ihn nieder! 
Und reißt ihm ftückweil’ aus die fhnöden Gfieder! 


(Sie bedrohen ihn von neuen). 


AUhas (zu Proteus). 
Bijt du ein König dort auf deinem Site, 
Was duldejt du die ungejügen Wige ?! 
Sch rate eucd) die Echmad) zu lajjen — 
Berfluchtes Bat! — Wer wagt’s mid) anzufaljen ?! 


Broteug (leidenfchaftlic die Arme erhebend). 
Sangt ihn! Wohl bin ich hier ein König! Fangt ihn! 
Mit Eifenarmen, mächtigen, umranft ihn! 
Sch Ihüß’” dich nicht! Du trägit den Menjchennamen 
Und alles Erdenelends Hundertfält'gen Samen! 
Du Bild des Scheins! Du wejenlofe Hülle 
Der großen Erdennot und ihrer ew’gen Fülle! 


Whas. 
Du willft mich nicht befchirmen! 


Broteus (wild). 
Sapt ihn an! . 
has (Htößt den Triton weg, der ihn faljen will und jchreitet Hinauf zu 

Proteus). 
Ein Scattenfönigtum! Ein König Wahn! 
Bom Haupte will ich dir die Krone reißen 
Und im Gehorchen dich mir unterweijen! 
Wer wagt’s?! — In mir ift dunkle Menjchenfraft, 
Die die Natur zum Frohne fi zufammenrafft, 
Und Herriht die Zügellofigkeit in eurem Neiche, 
Bil ich dich bändigen, du Königsleiche! 
Broteus. 

Der Prahler! Faht ihn an! Stürzt ihn hinab! 


(Zaune wollen zun Stk hinan). 


TER 


Ahas. 

, Die Krone ab! Dein Königtum ins Grab! 

Den Mantel nah! Hinunter in die Nacht! 

Entthront! Und mein ift nun die Macht! 

(Er reißt Proteus die Krone dom Haupte und fehleudert fie über die Häupter 
der Faune weg; er reißt ihm den Mantel ab und jtößt Proteus vom Throne 


hinab zu den andern. Die Faune und Nymphen beginnen zu jammern, Geheuf 
und Gejohle). 


Ahas. 
Ohnmäcdtig beulet nun die alte Roheit! 
Wer mwagt’3 zu widerjteh’n der Menjchenhoheit ?! 
Schweigt! — Hört mein Wort, die neue Botjchaft an! 
(ES entfteht ein Echiweigen). 

E3 endet nun der wüfte Sinnenwahn! 
Bernehmt! Der erjte bin ich meine Stamm u] Erden! 
Ein Menjchheit3eritling joll ich werden. 
Ein neues Neih will ic) der Welt verfünden, 
Ein Reich, entfühnt von allen Erdenfünden, 

‚Ein Neih der Liebe, lieblichiter Gewährung, 
Ein Blütenreic) der Geijterneugebärung. 
Sa, neugeboren jei des Weltalls ganzer Sinn, 

Da ich ein Menjch auf diefer Erde bin. 
Ein Menfchenreich der Menfchlichkeit foll walten, 
Und frögii) fol’3 mein Geift durch euch gejtalten! 


z aune (jhweigen tücifch). 


Silenug (zu Broteus beifeite)- 
Der erite Men?! Ein Wahn! 


Broteus (flüfternd). 

Ha! Spirit dur was? 
Nun weiß ich, wie ich ihn vernichten werde. 
Kelch eine Nahe! Wilder Spa! 

Adas. 
Gejegnet jei die junge Sonnenerde! 
Gejegnet jei das holde All der Sterne 
Und was da atmet in der ew’gen Ferne! 
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Sung wie die Welt fei ihre zarte Tugend, 
Sung wie des Menjcheneritlings Blütenjugend. 
Sa, mich erfaht ein grenzenlofes Ahnen —, 
Sch fegn’ euch, alle meine Unterthanen ! 

Heil jei der Weltenjchöne, dem Bergangnen, 
Dem ahnungsvoll im Wandelgeijt Umfangnen ! 

(Ein Gemurmel läuft duch die Reihen der Faune und Nymphen, die langjam 
“ auseinandergehen. Ahns jteht vereiniamt auf dem Thron und hält die Hand 
über die Augen, wie geblendet vor ich fchauend. Amymone und Sirenen 
ichweben langfam im Hintergrund über das Meer herab. Gedämpft erklingt 
aus der Ferne ihr Gefang.) 

Sirenengejang. 

E&3 it nun Alles vorüber, 

E3 ftarben die Menfchen aus, 

E3 irret die Sonne jchon trüber, 
Ums dämmernde Erdenhaus. 

Da fingen wir felig, wir jungen: 
Borüber, vorüber all Wähnen, 

Das Hoffen und Weinen und Sehnen, 


E3 hat num ausgerungen. 
Der Vorhang fällt.) 


E 


db) 


Kirhbadh, die legten Menfhen. 
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Sweiter Aufzug. a 


Sm Walde Ein stiller Teih mit Wafferrojen und Nymphäen überwachien. 
Große Farren am Gejtade. FelSvorjprünge. Vorn eine grüne Waldiwieje.) 


Erfter Auftritt. 
Eon, da3 Iette Weib. Pan Hinter einem Felsvoriprung liegt lang da und 
laujcht. Die Aymphe Echo unfichtbar. 


Eda (aus dem Bade entitiegen, ijt im Begriff ihr letes Gewand anzulegen, 
bindet ifre Haare auf und Shmüct jich mit einem Kranze von Waldblumen, 
fte ruft:) : 
Echo! | 
\ Echo (Hinter der Szene). 
Ede —! 
Eva. | 
Sch fenn did Schon, du Schalt! est fomm nur wieder! 
Das Bad ift Schon geihehn. Was nedjt du mich? 
Echo (Hinter der Szene). 
Was weit du mich?! 
Eva. 
Singjt immer noch die alten Schelmenlieder ? 
Wie lange treibit du’S jchon, du Hohn der Staare?! 
Ed». 
Millionen Jahre! 
Eva. 
Still, Plaudertaihe! Scherze nur! du bijt 
©o jung wie id mit aller deiner Lift! 
Komm, Mädchen, fomm! Und fpiele mit mir finnig! 
Echo (tritt auf). 
Da bin ich! 
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3weifer Aufttrift. 
Borige. Echo. 


Eva (jet Echo den Kranz auf, den fte fich vom Haupte nimmt). 
Sag, holdes Echo, warum jchlichit du weg, 
Al fahte dich ein namenlojer Schred, 
Da ih zum Bad in’S ftille Wajjer jtieg, 
Daß jelbjt der Widerhall der alten Felfen jchwieg ?! 


5 Edo. 
OD Still! — Der Menjchenleib! — Ich fürchte mid). 
| Eva. 
Bin ich jo Häßlich ?! 
Ed». 


Hüte dich! 
Des Menfchenweibes jchauerlihe Schöne, 
Die fremdgebor’ne, jchredt die Waldesjühne. 
E3 jhauert mih! — Was lebit du jo allein? 


Eva. 
E3 it jo ihön allein und jchön zu fein. 


Echo (bemerkt Ban). 
Sieh da! — Ein Laujcher! — Sieh, dort liegt Gott Ban! 


Eva. 
Was blickt er mich jo traumverloren an?! 


Echo (teife.) 
Er liebt dich, dent ih. Und er liebt auch mid). 
Er liebt uns Beide! — Still, wie lüderlich! 
Wir wollen Beide Heiß für ihn entbrennen 
Und ihn das jüße Doppelihäschen nennen! 
Sold ein Gemijch der Liebe ift das Nechte, 
Das unverfälichte Nymphenglüd, das Echte! 


Eva. 


Nein, jag — 
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Edo. 
Sei till, wir haben nichts gejehn. 
Gieb Acht, er bükt fein lälterliches Spähn ! 


(laut). 

Sag, Menjchenmädcen, fahjt dur je Gott Ban?! 
Eda. 

ie jah ich ihn. — Wie ijt er angethan? 
Echo. 


D, er ift Ihn wie Gold. Wer ihn betrachtet, 
Bon stiller Mädchenjehnfucht heimlich Ihmachtet. 
Sein Bein ift in das jchönite Fell gehüllt, 
Sein Geift ift ganz von Weisheit angefüllt, 
Sein Fuß trägt zwiegejpaltnen Götterhuf. 
Er fteht. im allerbejten Ruf, 
Ein Schwänzlein trägt fein Rüden, jelbitverloren, 
Und edelihön find feine langen Ohren! 
(Ban bewegt die Ohren jeldjtzufrieden und räufpert jich). 
Eva. : 
©o ilt er wohl ein edles Göttertier ? 
Ed». 
D nein, er ilt de8 Weltalls jchönjte Hier! 
Er ift dag Al, das namenlofe AL 
Sn Gottgeftalt auf diefem Erdenball, 
Er it geheimnisvolle Schöpferfraft, 
Der Dinge warmverborgner Lebenzjaft, 
Und glaub’, er ift — er nimmt mir nie was frumm — 
Wies namenloje All genau jo dumm! 
Ban (jpringt auf, Bricht vor). 
Hallo! Man Höhnt mich! Wart, ich will dich Friegen! 
Echo (davoneilend). 
Herr Van! Herr Pan! — Ach, fünnteft du doch fliegen! 
Ban (feuchend)- 
Bermünfchtes Ding! — Sie ijt mir viel zu rajch! 
Echo (Hinter der Szene). 


Hal, Dalch! 


E 


Dritter Auftrift. 
Ban, Ehn. Ban nähert fich ihr, nachdem er ih umgefhaut hat, 06 Niemand 
in der Nähe jet.) 

, Ban. 
D Menihin! Menjchenihönes Bild! DO Weib! 
Ach, wenn du ahntejt, was ich traurig fühle! 

Eva. 
Du wunderli Gebild an Geijt und Leib! 


Ban. 
E3 dämmert in mir namenloje Schwüle! 
(er jegt ji neben Eva auf einen Stein und bläft die Schalmei, woziviichen 
er jingt:) j 
Sm Gras lag id) gebettet tief, 
AS ih am Wiefengrund entjchlief. 
Die Blümlein zählt ih all im Traum, 
Die Ihwankten überm Gräferjaumt. 
Sn alle Kelche jchaut ich drein 
Und fjpracd) mit allen Vögelein. 
SH war ein Kind, verflärt genung 
Und wie die Schöpfung ewig jung. 
Sch wacte auf, ein Sturm ging falt — 
Da war ich wie die Welt jo alt. 
(Er jeufzt). 
| Eva. 
Du feufzeitt? Warum bliejt du mich fo an? 
Ban. 
Ad, ahnjt du nicht den Wahn des großen Ban? 
(er bläjt und jingt wieder). 
Der große Ban ijt alt geworden, 
Die Welt veraltet aller Orten. 
Die große Schöpfung welft dahin, 
E3 jtirbt der Dinge legter Sinn. 
Kur in der Liebe lacht die Jugend, 
SH irre junge Liebe juchend —! 
Eva. 
Beld ahnungspoller Allgefang! 
Er jtimmt mein Herz fo ftill und bang. 


| 
u 
(0) 
| 


Ban. 
Hör mich, denn meine Glut bricht mächtig aus, 
E3 flammt mein Leib in jähen Wonnegraus! 
Und fiegjt du nicht die Blumen dunfler blühen 
Und fiehft du nicht die Sonne auferglühen ? 
Nauicht wilder nicht der Wafjerjturz zur Tiefe, 
Als ob er lechzend nach der Liebe viefe?! 
Pan liebt, da liebt mit ihm das ganze Al, 
&3 reift die Frucht den goldnen Säfteball, 
&3 focht die Lava auf in Evdenjichlünden 
Und bricht herauf aus alten Kratergründen, 
Sm Weinitod rait der Cäfte lebte Gährung, 
E3 fechzt das AU nach ftillender Gewährung — 


£ Eva. 
Ach, geh, du Shwärmit! Was prahljt dur mir auch vor! 
Thät das dein Al, e$ wär ein großer Thor. 


: Ban. 
So jhau did um! Ein Wonnetaumel faht 
Die ganze Welt in holder Liebeshait, 
Die Rofjen blühn und brechen jihtbar vor, > 
Eın Duft erfüllt die Luft. ES jchwillt die Frucht empor 
Und was nocd; eben feimte, jaftgejchwellt, 
Fällt reif herab ing hohe Wiejenfeld. 
Die Bögel zwitfchern wie im Traume Lieder 
Und bunter färbt fich ihr Gefieder, 
Sm Teich die Fiichlein jhimmern wie erglühend, 
Der Himmel rötet ji) in Farben blühen, 
Gott Ban, er liebt zum allerlegten Mal 
Und feine Wünihe wadhien ohne Wahl — 
(Er jinft vor Eva Hin. Eva betrachtet mit unbefangener Freude, wie rings 
alles aufblüht, ein Negen von Blüten fällt von dem Baume, unter dem fie 
jteht, auf jie herab. Tauben und andere Vögel umflattern fie und fchnäbelnt 
fi, ein lautes Vogelgezwitfcher wird vernommen, die Sonne erglüht purpurn.) 
Eva. 5 

Wie hübich das Alles ift! — 

(fie lacht, indem fie Pan jteht). 


EN 


Ach, Ihau, er liegt vor mir! 
Was willit du nur? — Du armes Welltallstier! 


Ban (während ein neuer Blütenregen auf jie herabfällt und ein Regenbogen 
fi über jte mwölbt). 
Erhörung, Lieblihe! — Berjtehit du nicht? 
LE Eva. 
Wa machjt du für ein fomiiches Geficht! 
Du neigjt verräteriich die langen Ohren, 
Du ältejter von allen Erdenthoren! 


Ban. 
Bin ic nicht Schön ?! 


Eva (heiter). 
Du jhön?! Ih muß mein Näschen rimpfen. 


Ban. 
Do finden jhön mich alle Waldesnymphen —! 
Das hat mir Keine no gelagt — 
(Der Himmel wird plöglich grau, die Vögel jchweigen und der Zauber Hört auf). 
Eva. 
Und Keiner Hat mich noch jo dumm geplagt! 
Ad, fieh! die Pradt eritarb — 
Ban (defeidigt). 
Sch bin gefränft, 
Das hat die ganze Welt in Schmerz verjenft. 
Eva (ieht ihn mitleidig an). 
Wärit du nur auch ein Menjch! So fchön wie ich, 
Sch Tiebte dich gewik recht inniglic. 
Dog fieh, dein Hufgefpaltnes Ziegenbein, 
Das mühte menschlicher gejtaltet fein. 
Und wären etwas fleiner deine Ohren, 
Wer weiß, ich Hätte dich vielleicht erforen! 
Dein Rüdenihwänzlein abzuftußen 
Wär dir gewiß bei mir von Nugen! 
Bor allem aber müßteft du mir fchmören 
Zur Menfchentugend ganz dich zu befehren, 


BRaN 


Da3 wülte Faunenleben mußt du lafjen, 

Die Liebelei, daS Lungern und das Prafien, 
Sa, wen Gott Ban zum Menjchen fich frifiert, 
Wer weiß, wohin mein Herz jih dann verliert! 


Ban. 
Ah! Sites nur das? Ein Menih nur foll ich werden? 


Eva. 
Und lernen feine, menjchliche Gebärden! 


Ban. 

Sch thu’s, ich Ihwir’s, ich will mich menjchlich bilden, 
Wil don mir ftreifen meinen Belz, den milden; 

Will mich mit duftenden Gewändern Fleiden, 

Wil meine Yingerfrallen mir bejchneiden, 

Wil menjchlid läutern alle meine Triebe 

Mein Menjchenmädchen, Alles dir zu Liebe! 


Eva. 
Sit erit ein feiner Mann aus dir gemadit, 
Dann wirjt du fiher nicht von mir verladht. 
Leb wohl, mein Freund! Sch bin jo ganz allein 
Auf diefer Welt und wär doch gern zu zwein. 
Geh, wajch di, pub dich, fümm dich, Ihöner Mann, 
Wer mweik, was Alles noch gefchehen fann —! 
(Sie geht ein Liedchen trällernd ab.) 
Blumen und VBögelein, ivdiiches Kind, 
AN deine holden Gejpielen find! 


Bierter Auftritt. 

Ban (allein, ihr nadihauend). 
Das führe Kind! Und ift die Legte! 
Wie Shade drum, die legte Frau! 
Die Lieblichite, die Allernettite, 
Stirbt fie, dann wird die alte Welt erit flau. 
Und ift fein Mädchen mehr auf Exden, 
Was foll dann aus den Männern werden?! 


RATEN 


Sch will fie Heben mit Verftand 
©o lang noch Zeit ift — frommentbrannt! 
(Er jet jih auf einen Steinblod und beginnt jich menschlich Herauszupugen.) 


Fünfter Auftritt. 
(Unterdeifen find Eh und Silpana aufgetreten. Silenns, Vrotens und 
Sildpatiens treten im Hintergrumde auf und jeden zu. Ban, Echo und Sildann 
Tchleichen jich von Hinten Her gemeinfam zu Ban Hin, Eho Hält ihm mit der 
Hand das linke, Silvana das rechte Auge zu.) 
Echo (treichelt ihn mit der andern Hand). 
Du jhöner Ban! Du lieber Ban! 
Silvana (kükt ihn). 
Küß uns, du allerliebiter Mann! 
Edn. - 
Wer it's?! 
Silvana. 
Wer ijt’S?! SJebt rate dur! 
Ban (fährt entrüftet auf, umd ftößt fte weg). 
Puh! 
Silvana. 
Die garjtig! Pan, was that ich dir?! 
Eco. 
Zwei zarte Mädchen nahen wir 
Und fordern did) zum fühen Kofen, 
Sm holden Wechjeltaufch, im Iojen, 
Der Mäulchen janft mit dir zu plaudern 
Und liebejinnig zu erjchaudern. 
Und liebt dur jie, jo lieb ich dich, 
Sie lohnt es dir, Tiebjt du audh mid —! 
Pan (mit der Hand abweifend). 
Unfittliche, hinweg! 
Edo. 
Ei Sieh! 
Silvana. 
Ach, Füß uns, ne’ ung, Süßer! 


Schämt ihr euch nit?! 
Echo. 
Was fol das heiken, 
Zwei Mädchenherzen abzumeijen ?! 
Ban. 
Reichtfertig Bolt, wo Shwärmt ihr Hin, 
Unfittlide, mit fredem Sinn?! 
Gleich zweie lieben einen Man, 
Daß er jih faum bewahren fann?! 
Hebt euch hinweg, ihr ganz Unmündigen, 
Man läuft Gefahr hier jelbjt zu jiindigen ! 
Silvana. 
Was jagt er? Was? 
Ban. 
Bedenkt ihr nicht 
Das Ende und das Weltgericht ? 
Sch hab das Lajter abgeichworen 
Shr jündhaft eıtlen Weiberthoren ! 
Geht, läutert eu) zur Menfchlichkeit 
Und wählt anftändig Frauenfleid, 
Bielmännerei, VBielmeiberei, 
Sc jag’s, fie ift nun doch vorbei. 
Bedenft die große Zeitenmwende, 
Bedenft der Erde nahes Ende! 
Soll biß zulegt verruchte Schande, 
Auflöfung aller heil’gen Bande 
Den alten Erdenball verichänden 
Und jo im Pfuhl die Sade enden?! 
Vroteus (vorkonmend mit den Andern). 
Hort auf! Ei Hört! Was jagt der Mann! 
Pan. 
Daß ich die Schmadh nicht jeden fann! 
Geht aus den Augen mir, ihr Weiber, 
Beritecft die chnöden Nymphenleiber, 


x 


BE NONE 


Sch hab entiagt der wüjten Schmad) 
Und geh dem Menjchenmeibe nad). 
Sc läutre mic zum Menfchentume, 
Zur Tilienweißen Exrdenblume, 
Darin der Thau der Sittjamfeit 
Die Welt von grober Schmacd) befreit. 

roten. 
Er ift verrüdt. 

Silenus. 

Spricht hier Gott Pan?! 
Der Menfch jtet jchon die Andern an! 
D großer Broteus, ftehjt du nicht, 
Da3 Hat der Menfh nur angericht’t! 
Der alte Sünder Ban wird fromm! 
Der Menich ijt Ihuld! — Komm, gehn wir! on ! 


Ban ie Nymphen wollen ihir jtreiheln). 
Geht mir vom Leib! — Und Proteus du, 
Bleib mir vom Leib auf jieben Schuh. 
Du erit bift ganz ein Sündenvater 
Und aller wüjten Schmacd, Berater. 
Wer jih in alle Welt verwandelt, 


‚Der hat Sich jelbjt jchon ganz verjchandelt! 


Wo bleibt die Hohe Ehrlichkeit 
Und Menfchentreu ?! — Du thuft mir leid. 
(Zuct die Achjeln). 


Broteus. 


.D Schand und Gift! Er fpridt im Wahn! 


Abtrünnig wird fich felbit der große Pan! 


Wach auf, Gott Ban! Du jchläfft, Dir jelbjt verloren —! 


Du wardft zum Menjchen ficher nicht geboren! 
Ban. 
Das will ich jehn. — Mein Herz ift Shon ganz rein, 
Bald wird mein Leib auch menjchlich fein. 
Sc jag’s, bedenkt daS nahe Ende 
Der Welt! — Sch wafche meine Hände. 


Een De 


Ihut ab die mwitlte Sinnlichkeit 
Und fäutert euch, jo lang noc) Zeit. 
Mich reinigt überird’fche Liebe 
Zum lesten Weib im Schandgetriebe. 
Wollt ihr durchaus im Pfuhl ein Ende: 
Sch warnte euch. — Sch waich’ die Hände. 
(Er geht mit verächtliher Gebärde ab.) 


Sedhfter Auftrift. 


Vorige ohne Pan. 


Echo. 
Er geht! Er läßt uns ungefükt hier ftehn! 


Silvana. 
D Schmad, ich jo verichmäht zu jehn! 


Silvanus. 
Hör, Broteus, Ban beleidigt mid), 
Er läht Silvana mir im Stich). 
Sch liebe fie, und diefe Schmad) 
Trag’ ich ihm bis and Ende nach! 


Broteus. 
Da habt ihr nun die jaubere Bejcherung! 
Das ijt die hohe Sittenneugebärung! 
Umfturz und Hohn auf alle alte Sitte 
Trägt diefer legte Menjch in unjre Mitte! 


Eco. 
Er joll es büßen! Ach, wie xäch’” ich mich! 
(Zu Silvana, tröftend.) 
Du armes Kind! Sieh, er verfhmähte Dich! 
Der Menich ift Schuld an allem. Er foll biißen, 
Der unfern Ban verführt, den fchönen, jüßen! 


Silvana. 
Ach, jo verführt zu fein! Sch fleh’ dich an, 
D PBroteus, vette ihn! Der arme Ban! 


EN A A 


Broteus (verfammelt jie um jich, indem er die NympHen jtreichelt). 
Kommt Her und Hört. — Du, Echo, bift 
Das Holde Werkzeug unfrer Lift. 
Bedenf, mein Kind, wie jol daS enden, 
Wenn fo fie) alle Dinge wenden?! 
Lot Adas her und Eva! Sieht er fie, 
Er wird fie lieben. — Pan umfüngt fie nie, 
Wird fie des Adas Weib! Sm Liebeswerben 
Muß an Sich jelbit der lebte Menjch verderben. 
Dann wird die Yuft erjt rein. Gein Königreich 
Zertrümmert dann der erjte rajche Streid). 
Und bin ich wieder König in der Welt 
Wird aller Taumelwahn ins Necht geftellt. 
Dann leben wir in wonnigem lberfhu 
Und derber Luft bis an der Dinge Schluß. 
Und glaub’, mein Kind, im legten Raufh und Wahn 
Der Üppigite von Allen wird Gott Bar. 


Silvana. 
DO, thw’s, mein fühes Echo! Käche mich! 
Berihmähte Luft, fie quält ja mich wie dich ! 
Ed. 
Eins thut mir leid! 
VBroteu2. 
Und was, mein Kind?! 


Edhn. 
Das arme Menfchenweib. Sie ilt jo janft gejinnt. 


Silvana. 
Sie, jie ift Schuld! Sie hat Gott Ban berüdt! 
Was zögerit Du?! Sie hat ihn ganz umijtridt! 
Hat ihm den Sinn verwirrt mit Menjchenträumen — 
Sie muß hinweg! Mein Kind, du darfit nicht füumen! 
Ed. 
Sp geht. — Ich will jie Beide loden. 
Mein Herz ift bang und tief erichroden —! 


EN 


Seid jtill und bleibt verstedt. Gott Ran zu retten 
Spreng ich des Menjchhentumes Herricherfetten. 


roten. 
Am Ziel! — Nun fei jein Gott dem Menjchen gnäpdig! 
Bald wird die Welt des alten Herrichers ledig! 
Und mag die Welt in Trümmern ji) verwühlen, 
Er jol nodh einmal Menjhenqualen fühlen! 
(Brotens, Silenus, Silbana, Silbaticus ab.) 


Siedenter Auftritt. 
(Co allein, jpäter Ahas und Eva.) 
Edo. 
Mir it jo bang! Als thät id Unrecht fündlidh! 
Doch treibt’3 mich fhauervoll dazu und unergründlich! 
(Sie jhleicht ih Hinter einen elsblod, Hinter Tem fie vorblidt und ruft:) 
Menjchenjogn —! Nahhalt aus dem Watde:) Menjchenjohn — | 
Ahas3 (Hinter der Szene). 
Per ruft mih?! Welcher ferne Ton?! 


Echo. 
Menjchenfind! Nahen: Menfchenkind —! 


AHas (auftretend von vedits). 
Ein Laut traf mic) im leihten Wind —! 
Nief e3 nicht hier?! — Wer ift’3, der ruft?! | 
Echo (it fortgefhlihen nad Links, ihre Stimme Hingt verhallend:) 
Die Gruft! — Die Gruft! 


Ahas. 
E3 jhauert mid. ES ijt jo einjam hier 
Und doch beredt, e3 lockt mich zaubervoll, 
E3 raucht in Wipfeln und die Welle quoll 
Und jchluchzte leife. (Wipfelraufchen.) 

Echo (Hinter der Szene). 

Menichenkind! werhattend) Menjchentind —! 

Ahas. 
Bon dort! (Er geht juchend über die Bühne nad) Imfs ab.) 


Aa 


Echo (lauft rechts Hinter einem Gebüjch vor). 
Wo bit Du, Eva?! Menjhenweib! Nachgalt:) Menjchenweib! 


Eva (Stimme). 
Rufft Du mid, Echo? 


Ed. 
D fomm’! DO bleib’! 


Eva (Hinter der Szene). 
Sch pflüde Blumen hier im Gras verftect, 
Wer ijt die holde Stimme, die mich nedt?! 
Sch fomme jchon! 


Echo (xufend). 
Höre, Menjhenjohn! (Echo ab. 


Eva (tritt auf von rechts, geht etwas vor und jucht, jte hat den Schoß ihres 


Gewandes voll Blumen). 
&3 rief mich wie von ferne. — Sprich, wer rief? 
Der Wald bleibt ftill, al3 ob er plößlich jchlief. 
Echo (ganz aus der Ferne). 
Menidheniohn —! 


Adter Auftritt. 
Ahns, Ehn. (Adas kommt von links zunüd.) 
Ahas. 
Bon hier erflang der Zauberton! 
(erblickt Eva, bleibt erjchroden stehen) 
Welh ein Gebild! Mein jtummes Herz, was ftocjt dir?! 


Eva (läßt erjtaunt die Blumen mit Dem aufgerafften Gewande vor fi) 
niedergkiten.) 


Wie lieblich ijt dies Wejen! 
has. 
Süßer Zauber 
Und dunkler Schreden! — Traumgejftalt, was focjt du?! 


Eva. 
Wem gleicht es nur?! 


EI URS 


Ahas. 
Was jchweigt es nur?! 
Wer bift du, Ungejeh’'nes? Unerträumtes ?! 
So fremd und doch vertraut, fo jeelenvoll, 
Dak mir ein Ahnen herzensleis erquoll — 
er bift du denn —?! 


Eva Hol). 
E3 fpridt. — Wie liebliy regte jich fein Mund. 
(jich verwirrt befhauend und dann wieder Ahas) 
E3 gleicht mir jelber wohl und gleiht mir nicht. 
Ach, meine Seele wird fo bang und mund. 
E35 macht mich traurig. — Liebes Angeficht! 


has. 
Nicht Shauen mehr —! D ungeheures Grauen! 
(er det beide Hände über die Augen und jinft auf einen Moosblof Hin, die 
Augen bededt haltend.) 


Eda (tritt langiam und etwas neugierig näher). 
Du lieblih” Wejen! — Rede doc zu mir —! 
Du liebes Andres! Alle meine Blumen 
Entfielen mir und liegen an der Erde — 
Sch weiß nicht, wer du bit — pri, fennit du dies?! 
(fie bückt fich, hebt eine ARofe und ein Beilchen auf, und reicht ihm Ihüchtern 
die oje.) 
AHas lit auf). 
Die Aoje —! 
Eva (ein Veilden reihend). 
Ach! — Und dies?! 
Ahas. 
Ein Beildenäuglein. 
Eva. 
Was fiehjt du denn daran?! D, jag’ —! 


Whdas. 

Die Nofenblätter, 
Und Duft entjteigt dem Blätterfürbchen: zart 
Am blauen Aug’ fenn’ ic) des Veildens Art. 


Se A 


Eva (beglidt). 
Du fennit die Rofe?! Sieh’, jo fen’ ich dich, 
Und was Dein Auge jieht, jehn meine Augen! 
Der Duft, der ihr entjteigt, labt dich wie mich, 
Du bijt mic gar nicht fremd! — Wie bift du ichön! 
er Ahas 
(jte Seife berührend und bejchauenD). 
ie Ihön jind deine Glieder! Zartgeitaltet 
Der Arm, geheimnigvoller Reiz ummaltet 
Den Leib, der meinem gleiht und anders it —! 
D mwüht ich, wer dur Rätjelförper biit — ! 
Eva. 
Ein NRätjel? 
Ahas. 
Kätjelhaftes faßt mih an! 
E3 ift wie Seligfeit, wie dunkler Wahn, 
E3 ijt wie jühes Graun, wie Frühlingsiwonne, 
Die durch die Blüten raujcht am Wiefenbronne. — 
Eva ob). 
Und Lieblich ift’s in mir, als lächelte 
Ein Holdes SH mid an, al3 fächelte 
Ein Morgenhaud) durch meines Bujens Hülle 
Und fchmeichelte mir lind! — DO Wonnefülle! — 
Ada. 
Du Namenlofes —! Trautes Nebenbild —! 
Du bijt jo fremd und doc) jo nah und mild. 
Die Roje fenn’ ich und das Licht am Namen, 
Do unbenannt bilt du! — D Staunen, jtaunen! 
Du jüßer Menjchenichatten, Doppelbilt, 
Reich” mir die Hand, dah ich fie fühlen fann — 
Eva 
(hebt die Hand, um fie ihm zu reichen, Hält ihalfhaft inne, entzieht ihm die 
Hand rajch und verbirgt jie beihämt in einer Falte ihres Geiwandes). 
Ad nein —! 
Ahas. 
Ach, Hoch! 
Kichbach, Die legten Menichen. 4 


Eva. 
Man fommt! Hinweg! 
(Sie geht eilend ab, indem fie ihr Antlig wie verfchüichtert mit ihrem 
Gewand verbirgt.) 


Meunter Auftritt. 
Amymone, Sirenen, Abns. 
| Amymone. 
Graunvoll, o graunvoll! Kun ift es gejchehn! 
Nun altre, große Welt, und ftirb dahin, 
Berlifh, du Sonnenglutball, Hül’ in Schatten 
Das namenloje Leid, das fommen muß. 
Wer war das, Ahas?! 
Ahas. 
Kind, e$ war das Schünfte, 
Was in dem Sonnenjchein des Lebens wandelt, 
Doch blieb mir’3 namenlos! 
AUmymone. 
Das Menjchenweib! 
Das Scredliche, das Umergriümndete! 
Und über dic fommt todesihwangres Weh! 
Es ift das Weib, dag mütterlihe Schrednig, 
Aus defien Schok das ungeheure Leben 
Entjteigt. Dein andres Sc, der Abgrund, 
Darin dein Selbjt zu neuem Cein zerichellt. 
Das Menjchenmweib, nach deinem Bild gejchaffen, 
Das durch die Sterblichkeit die Welt belebt 
Und ewig Sterben auf der Erde jchafft, 
Daß fie im Sonnentod nicht fann erjterben. 
Slieh fie! 
Ahas. 
Das Menjchenweib?! Das Weib zur mir? 
OD holdes Weib! DO Tiebftes Bild der Erde! 
Sirenen (fingend und Iodend). 
D lak did) loden, 
D Taf dich leiten, 


D fomm zu fliehen, 
D fomm bei Beiten; 
Sm Thal der Wonne, 
Da blüht die Nofe, 
Da ruh’ md rajte 
Bom Erdenfpie. 


Amymone. 
Sm Sonnengrünen, 
Sn Blumengründen, 
D, fomm zu fühnen 
Die Erdenjinden. 
Ein Reich der Liebe, 
Der Geiftgebärung, 
Der Dajeinsfülle, 
Der BVeltverflärung. 
Sirenen (befränzen ihn, neigen fih und fhlingen einen Reigen um ihn). 
Wir winden Kränze, 
Und reichen Segen 
Sm lebten Lenze, 
D Blumenregen! 
D laß dich Ioden, 
DD laß dich leiten 
Sn3 Neich der Sühne, 
Der Geligfeiten. 
Ahas (aus dem Reigen tretend). 
Wohl will ich diefes Neich begründen, 
Das fühnet all die Erdenjünden, 


- Als Menfchheitzeritling unter Lafterwefen, 


Und jenes erjte Weib hab ich dazu erfefen —! 
(verloren Hinblidend, wo Eva verihwand.) 
D hoßder Erftling du, o Menjchenfrau —! 
Amymone. 
Ein Wahn! VBerblendeter! DO wüßtejt du —! 
Sp tilje, nie wirjt du das Neich der Sühne, 
Das du dem Bolfe prahlerijch verfündet, 
Auf Erden gründen, lebit du je dem Weibe. 
4* 


oe 


Ein neues Neid Haft du der Welt verheiken, 
Ein Blütenreich der Geijterneugebärung, 
Und neuen Sinn für diefe alte Welt. 
Sie bricht zufammen und ein alter Sinn, 
Ein uralt unbefannter, dunkler Sinn 
Wird, eh dur’ träumjt, den Erdenball vernichten, 
Du Menjcheneritling —! Wühtelt du das Wahre! 
Entflieh’ dem Weibe, folge ung! Ein König 
Wirit dur des neuen Neich®, das du verfindet! 
Doch leb dem Weibe und in Triimmer ftürzt 
Dies Neich der Sitte und die Erde fchwingt 
ALS ungefühnte durch die Sternengründe. 
Ahas. 
Sei’3 drum! Sch wag’3 darauf. Und mag die Welt 
Sn alten Zaftern üppig auferblühn, 
Sch mwill den holden Menichenmweibe leben. 
Sie laß ich nit. Shr will ich ganz gehören. 
Mir gleicht dies Bild und ift doch hold verjchieden, 
Mich zieht ein namenlojes Muf zu ihm! 
Mag ungefühnt die Welt in Laftern fchwellen, 
Sch will dem Menjchenweibe fein und jterben. 
Sirenen (voll Entfjegen). 
Er frevelt! Neikt ihn fort! DO rettet ihn! 
Amymone (mad) einer Raufe). 
Du Ipradit das Frevelwort! So büße es! 
Ein Grauenwort haft dır gewagt. sch jcheide. 
Sp frevelt nım der Menjh. Und Götterwejen, 
Sie weichen fcheu vor ihm zuriick und trauern. 
Leb’ wohl, du Menjcheneritling! Lebe wohl! 
Dein Wort nun über dih! ES war dein Wille. 
(Sie verhüllt ji) trauernd und geht ab.) 
Sirenen (traurig jpottend). 
- Du armer Erftling, 
Wir müjjen fcheiden, 
Du Sohn der Träume, 
Du Sohn der Leiden. 


INNE 


: | Das Auge thränet, 

| Das mwehbeneste — 
er it der Erjte?! 
Wer ift der Lebte?! 

Ampmone und Sirenen ab.) 


Zehnter Auftritt. 
Eva fommt zurüd. Abhns. 
(Eva trägt auf dem Arm eine Mufcheljchale, in welcher fie Früchte, Trauben, 
Hipfel, Granaten bringt. Sie jhleiht jih Hinter ein Gebitich, Hinter dent fie 
vorlaujcht.) 
Eva (ruft Ieife). 
Mein Rojenfreund! Mein Schattenbilo ! 
Aha®. 
Die liebe Stimme! Wie frauenmild! 
Eva. 
Vo bin ih?! Sud’ mi! — Wo bin id nur! 
AUhas (iherzend). 
Sc höre die Stimme, doch feine Spur 
Kann ich vom holdeiten Wejen fehn. 
(Hmüberjchielend.) 
Das Menihenmweib! Die erjte Frau! 
Und Tieb’ ich fie, verfällt der Weltenbau! 
Bang wird mir, ach! und doch treibt midh’3 zu ihr, 
Unendlid) fiebt mein Herz — und jchlägt nur dir! 
Eva (vorlugend). 
Sud mid, ad, juh mi, du Menfchenmann! 
AUHdas (mäher tretend). 
Vie heißt dur, daß ich dich nennen fann?! 


Eva. 
Eva. 

Adas. 
D trauter Name, vo Erdenfrau! 
D Eva, Eva! 


Eda (Hinter dem Rojengebiifch). 
Gelt, weißt Duw’s genau?! 


ne 
| Ahdas. 
D fag, was haft dur dich verfteckt ?! 


Eva Ciihatthaft). 
Weil’S Finfenweibhen das Männlein necft. 


Aha®. 
Du Menjchenweibchen, warn wirft dur mein?! 
Eva. 
Das jag ich nicht. Noch bin ich nicht dein. 
has. 


chleiht jih um das Gebüih, um ste jachte zu fangen; Eva jchleicht jich nad) 
der anderen Ceite herum). 
Mein Zauberweibhen! Was fliehjt dur mich?! 
Eva. 
 Benn du mid fo anfiehjt, da jchauert mi —! 
(jtehen bleibend). 
D ichlieg die Augen, jiehd mich nicht fo an — 
Was Hab ich dir, dur: Exrdenfohn, gethan ?! 
Die füßen Früchte hab ich dir gepflüdt. 
Nimm fie, es hat mein Herz beglüdt. 
(reiht Ahas die Schale). 
Aha. 
Dies Schenfit du mir?! — 

(er jest jich mit der Schale im Schofe hin, Eva jegt fich neben ihn, veicht 
idm eine Beere und fchiebt fie ihm in den Mund und betrachtet ihn mit ftillent 
Woälgefallen). 

Wie lieblich jchmect der Saft 
Bon deiner Hand gepflücdt und zarte Lebenskraft 
Durdrinnt mich ganz. 
Du follft mir immer num die Speife reichen, 
Die mir das Leben nährt und fie bereiten, 
Solljt nimmermehr von meiner Seite weichen, 
Dafür will ich di Shügen, will dich leiten. 
Dies fchenkit du mir, und fchenkjit du mir nur dies?! 
Eva. 
Weil dir jo füß ift, was die Hand gepflückt, 
Und wenn dir’3 mundet, weil mich das beglüdt, 


ing 


Will ich mich felbit dazu dir Erdenfohne fchenfen — 
D, ja mid) an! Dein will ich immer denfen ! 
D Sieh mi an! Mich drängt’s, du liebes Wejen, 
Das tief Vertraute dir im Aug’ zur lefen. 
Sc weiß nicht, was das ijt, das mich dir giebt, 
Doch weiß ic), daß mein Herz unendlich liebt. 
Was zauderjt du?! 
Ahas (bei Seite). 
Und jolt es Sünde fein? 
Die junge Welt dem ew’gen Altern weihn ?! 
(fie umarmend und an fie) ziehend). 
Mein bift du doh! Dem Mund loct liebetraut, 
ei ganz die Meine, jüße Erdenbraut. 
Sahjt du die Tauben je fich hold vermählen ? 
Wie finden fih in Liebe Menicenieelen? ! 
Eda (or fich niederhlidend). 
Das weiß ich nid. 
Ahas. ® 
D jühes Menjchenangejicht! 
(er Et jie. Sie halten jich Füffend umihlungen, Sm jelben Aırgenblide ertönt 
ein gellendes Hohngefchrei von vielen Stimmen. &ba entiwindet fih Whns 
erihroden. Gleich darauf tauchen PBroteus, FZaune, Nympben aus dem 
Hintergrunde, rechts und linfS aus ihren Berfteken auf und jtürmen mit 
wüjten Triumphgeihrei auf die Bühne. Ein bachantifher Tanz mit Klapper- 
blehen. &ba will erjchroden fliehen; Nymphen und FSanne umringen jte, fie 
wird von Ahas abgetrennt und weggerifien. Während fie die Arme jehnjuchts- 
voll nad) ihm breitet und er vergeblich folgen will, füllt der Vorhang. Eine 
furze wilde Echlußmufif endet den Aufzug). 
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Dritter Aufzug. 


Die Ruinen einer verfallenen Menichenjtadt. Sm Hintergrunde blidt man in 


verfallene Straßenreihen, eingeftürzte Häufer mit hohlen Senfter-Dffnungen, 
ein zerjtörter Dom, in dejjen Sıneres man jchaut, der Turm t1jt zerboriten. 
Gejtrüpp wucdert zwiihen den Auinen. Born ein öffentlicher Pla mit einem 
GSiegesdenfmal, dejjen Bilojäulen zum Teil zertrümmert am Boden liegen. Zu 
beiden Geiten des Blabes eingeftürzte Paläjte, im Erdgefhok Schauläden, in 
welchen unter Schutt und Geröll noch allerkand menjhliche Habieligkeiten liegen. 
Kects gegen den Hintergrund ein jteinerner Biaduct, dejien Bogen eingejtürzt 
find, zerbrodene Dampfmaschinen und Waggons, [osgerifjene Schienen lagerrt 
über den Trümmern der Brüdenmwölbung, welde die Straße überjpannt. — Gaitz 
in der Ferne jieht man die Eisgebirge der Bereifung. 


Erfter Auftritt. - 

Ahdas (tritt auf, verjtört). 
Sm Strfal wand!’ ih immer mehr. — Wo bin ih?! 
Sch juche ängjtlich die Entrifj’ne, irre 
Und finde ihre Spuren nit. Gemirre 
Bon blindem Weh um meine Seele jpinn’ ich. — 
Ko weil’ ih nur?! — Weld öde Trümmerftätte! 
Auinenmwerf in langer, hohler Kette! 
Ein namenlojer Schauer waltet 
Sm Schutte hier, der längit veraltet, 
Zerboriten, froftzerfprengt und grauvermittert, 
Bon Erdenrifjen riefenjtarf zerjplittert 
Liegt’3 um mich her. — Und ftumm ift’S wie der Tod. 
Telch namenlo3 Gejchlecht Hat hier gehauft? 
Pie meine Seele jäh ergrauft! 
Wie alles ausgejtorben mich umdroht! 


=] 
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Sind Götter hier geftorben?! Baubergeifter, 
Ward über fie der Tod gewalt’ger Meijter?! 
(er ruft). 
Empor! Erwadht! Schredt auf! — Dies tiefe Schweigen 
Durhihaudert mein Gebein. — hr jollt euch zeigen, 
Die hier ein grenzenlojes Werk errichtet, 
Den Stein zum QDuader, Säulen aufgejchichtet, 
Emporgetürmt, daß wie verjtörte Seelen 
Die hohlgeäugten Mauern ftumm mich quälen. 
Was ijt Dies alles nur?! — Was ijt’S gemwejen? 
Ein Rätjel find die langen toten Gafjen, 
Sch fanın es nicht verjtehn, ich fann’s nicht fajjen — 
(tuft wieder) 
Schredt auf vom Schlaf, ihr unverftand’nen Wefen, 
Schrekt auf! Sch ichaudre Hilflos wie ein Sind, 
Daß mir um’s Herz das Blut zu Eis gerinnt — 
Wo bin ih nur?! — 
(er jinft wie gelähmt in die Siniee, verhüllt die Augen mit den Händen und 
wagt eine Weile nicht aufzubliden. Dann erhebt er das Haupt, blickt ji) lange 
verjtört und erjiaunt um, fein Antliß zeigt allmählich den Ausdrud tiefen 
Entjegens, mit einem plöglihen dumpfen Angjtichrei jpringt ev auf und ftürzt, 
fort, — ab). 


Zweiter Auftrift. 


Silvaticus taucht im Hintergrunde aus einer Ruine auf, er hat eine Schaufel, 

fommt vor ind gräbt in einem Echutthaufen vor dem Denkmal herum. Sil- 

kann DRS: fih von rechts Hinter ihn her, Steht hinter ihm umd Sicht zu 
ohne daß er es bemerft. 


Silvana. 
Kaum mag ic) meinen Augen traun, 
Tach Schäben gräbt der alte Faun! 
Sit urmillionen Sahre alt, 
Dod ift die Welt noch immer unbezahlt. 
Eilvaticus 
(Hält mit Schaufeln imme, jeufzt). 
Sm Schweiße meines Angejichts 
Grab id) herum und finde nichts. 


(er wirft ein Frauen pantoffelhen auf). 


St 


Silvana (mimmt's). 
Kein, jag, du Narr, was ift denn das? 
Silvaticus (fährt erfehroden herum). 
Silvana hier?! 
Silvana. 
Du mwirjt ja blaß! 


Silvatieu®. 
Sei jtill! VBerrate Nichts, du Here, 
Du mwetterwendiih Meergewächje! 
Die Menjchen jind ichon längjt gejtorben, 
Die hier famt ihrer Stadt verdorben, 
Sn Staub und Aiche ganz zerfahren 
Chon fchlafen jte feit taujend Sahren, 
Und all ihr Reichtum, der iit mein, 
Rannit du, du Filch, verjfchiwiegen fein? 
Doch plauderjt du, jo ift es aus, 
Und Andre plündern hier daS Haus. 
Bejonders darf Silen nichts wiljen, 
Sonjt jhnappt er uns hier weg den Biljen. 


Silvana (Happt ihn mit dem Pantoffel). 
Ah, Narı! — Was ift das für ein Ding?! 
Silvaticu®. 
Worauf viel Weiberthorheit ging. 
Das Ding, das ilt ein Menjchenhuf, 
Und drunter jtehn war Mannsberuf. 
Die Menfhen waren jhleht beihlagen 
Sn ihren alten Erdentagen. 
(gräbt weiter; Silvana wirft den Schuh mit Schreden weg. Silvaticus wirft 
einen alten Handihuh auf.) 
Silvana (ihlägt ihn damit ühers Ohr). 
Hör doch, was ift denn das nun gar?! 
Silvaticu®. 
Höchit Ichauerlih! Mein Kind, e8 war 
Die Haut von einer Menjchenhand, 
Das Snnre, das ijt ausgebrannt. 


Kur Wen’ge hatten reine Hände, 
Die Meijten ftahlen ohne Ende, 
Sie jhämten fich der eignen Hand, 
Und jteeten fie in’s Faujtgewand. 
(will weiter graben). 
Silvana (will ihm die Schaufel entreißen). 
Ach, Hör doch auf, du blüder Thor, 
Wirfit doh nur Trödelfram empor! 
Silvaticus (wichtig, geheimnisvoll, fchultert die Schaufel). 
Sch juche eine Dienihenuhr, 
Und bin ihr auch fon auf der Spur. 
Nie weiß ich, wie die Stunde fchlägt, 
Und ob das PBendel noch fich regt; 
Sch weiß nicht, ob die Uhr Hoch geht 


Und ob die Zeit fon ftille jteht; 


Sc mwühte gern, wie fpät e3 jei, — 
Vielleicht it alle Zeit vorbei —! 
Silvana (ujemmenihaudernd). 

Mich grufelt! Alle Zeit vorüber —! 

Silvaticus. 
Die Sonne jcheint [don matt und trüber, 
Auf fie ist fein Verlaffen mehr, 
Sie jeheint fo zeitlos dumftig her. — 
Komm, juh mit mir die Menjchenudr 
Dort in dem öden Straßenflur —! 

- (fie gehen juchend linf3 ad). 


Dritter Auftritt. 
Silenus, Ehe. 
(Silenus fommt von vecht3 gejchlihen. Echo taucht hinter dem Denfmal auf, 


_ Hinter welchem jte vorlaut. Silenus nit vorn vor einem Schutthaufen 


nieder, in dem er mit den Händen herumgräbt. Echo laufcht.) _ 
Silenus (ich fen umblidend). 
Sch denfe niemand fieht mich hier 
Und mein ift alles im Nevier. 
Biel Leichen modern unter Triimmern, 


‚Sie mußten al’ im Ei3 verfiimmern (gräbt und fharrt). 


Be 


Was ijt denn dies?! (findet einen verwitterten Gtiefelfnecht.) 


Welch” Abenteuer! 

Dies Wejen jcheint mir nicht geheiter! 
(Er legt ihn jcheu bei Ceite. Echo fommt Hinter dem Denfmal vor, jtiehlt 

den Stiefelfnecht und verjtedt jich wieder.) 
Wozu hat all’ der Kram getaugt?! 
Wozu ward al’ dies Zeug gebraudt? 
Was taugte denn dies Blattgebilde?! 
(Er bringt ein großes Buch, befhaut es von allen Seiten und reift die Blätter 

heraus; danır nimmt er ein Barbierbeden.) 
Was that man mit dem Silberichilde?! i 
Und hier ein jeltfam Drahtgehäufe! 
Wozu das?! Sieh, erfrorne Mäufe! 
(Er findet eine Maujefalle. Er Häuft die Caden um jich herum. Echo fommt 

wieder vor und ftiehlt Buch und Maifefalle, verjtectt jich wieder.) 
Geheimnispolle Schäge, alles mein! 
Bald werd’ ich reich vor allen Yaunen fein! 
(Sindet einen Sad voll Gold; wirft die Münzen weg.) 
Ein dummer Menjch, der all dies Zeug gedreht, 
Weil doch zulegt fein Hahn darnad) mehr Fräht! 
Biel jinnlof’ Zeug Hat fol” ein Menjch erworben, 
Zur Strafe find fie alle auch geftorben! 
Doc Sieh’, welch’ Kleinod! Schnell heraus, 
Heraus aus all’ dem Blumderfraus! 
D, wel’ ein Glück, wel’ Wunder nur — 
Geheimnisvoll die Menjchenuhr! | 
(Er Hält die gefundene Uhr ans Ohr und laujcht.) 
Wie grabegftille ift’3 darin, 
Kein Laut regt fi) vor meinem Sinn. 
Das Vendel ruht im Lebenshafen, 
Die Zeit ift längst darin entfchlafen. 
(Legt die Uhr behutiam bei Seite. Er jucht den Echutt in Drdnung zu bringen, 
um feine Spuren zu lafjeır; unterdejjen fchleiht Echo vor, ftiehlt die Uhr und 
verfteckt fich abermals Hinter dem Denkmal. Silenus fehrt jih um und jucht 
verwundert Uhr, Buch und Falle.) 

Sft denn der Ort voll Zauberei?! 
Die Uhr it fort. Mein Huf wird jchwer wie Blei — 


al Eis 


Er ee 


Die teuren Schäge alle weg — 
E3 jträubt mein Fell, ih wag’ mich nicht vom Fled —! 
(Schaut ji ergraufend um.) 


Bierter Auftritt. 
Silvaticns und Silvdana kommen jtreitend zurid. Vorige, 
Silvana (hängt fi an Eilvaticus). 
Gleich gieb das Kleinod mir heraus, 
Du jtiehljt ja wie die Kellermaus! 
Der jhöne Tand ijt mein, du Wicht, - 
Gieb Zn heraus, dur Diebsgejicht! 
Silvaticus 
(Hat einen fleinen Kiichenbdejen in der Hand und führt ihr damit übers Geficht). 
Der Haarihmud, der ijt mein, o Vymphe, 
Was fehr’ ich mich an dein Gefchimpfe?! 
Der Ihönjte FSaun bin ich von allen, 
Das Menjchenweib wird mir noch zu Gefallen ! 
- (Er hängt ih den Befen Hinten an den Rüden, jo daß er als Schwanz herab- 
hängt und ftolziert auf und ab). 
Silenus (fpringt auf ihır los). 
Halt, Schuft! Du haft die Uhr entwendet, 
Hajt meine Schäbe mir gejchändet! 
Gieb meine Sahen mir zurüd, 
‚Sonjt brede ich Dir dein Genid! 
©ilvaticus®. 
Die Nor?! — Die Uhr, die fuche ich! 
Du Diebsferl! Ich verfluche dich! 
Silenus (padt ifn an der Bruft). 
Du lügit! Hier lag mein größter Schag! 
Und er it weg von diefem Plaß! 
(Silbana reißt unterdeifen, von Hinten heranjchleichend, Silvaticus den Befen 
weg, geht bei Seite, fest jih am Hande des Denkmals Hin und wedelt ich 
damit wie mit einem Fächer zu. En tritt Hinter dem Denkmal vor und 
fieht jchadenfrod zur.) 
Silvaticu2. 
Halt du gefunden auc die Uhr, 
Sch war zuerit auf ihrer Spur 


Du Hast jie mir, du Nabenferl, gejtohlen, 
Dich joll doch glei) der Donner holen! 
Silenu®. 
Gieb mir den goldnen Echab heraus, 
Sonit reif’ ich dir die Ohren aus! 
Silvaticus. 
Die Uhr ift mein! Mein ift der Dit, 
Mein alle Schäbe hier und dort. 
Und madjft du mir zuviel Gejchrei, 
Co haue ich di) noch zu Brei. 
(Sie fahren wütend auf einander [oS, friegen fich gegenfeitig bei den Pferdeohren 
zu fajjen und halten jich feit, indem jie verjuchen, einander ein Bein zu jtellen.) 
EHo (atjt in die Hände). 
D Schönes Bild! Die Welt geht unter, 
Doc bleibt fie bis zum Ende munter! 
Silvana (fädelt fi Hochmit:ig). 
Thu’ nicht jo groß! Was bift denn du?! 
Edn. 
Ei, Gräte, laß mid) doc in Kuh! 
Silpana. 
Bilt arm wie eine Wafjermaus, 
GSiehjt ganz wie Habenicht3 mir aus. 
Doc diefer Fächer, der it mein — 
Wer mag da wohl die Echönite fein?! 
| Ed». 
Du denfit, dur ärgert mich, Frau Hexe? 
Du flofjenhändig Schilfgewädje?! - 
Wie ift der Fächer zu vergleichen 
Mit meinen Schägen all, den reichen ?! 
Eilvana. 
Was halt denn du? Sch jeh ja nicht®. 
Du bit ja doch Frau Schludenidhts. 
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Echo (erregt). 
Nun denn, da jolljt du’S gleich erfennen 
Und jollit vor Neid zu Ajche brennen! 


(Sie büdt ji) Hinter da3 Denkmal und fommt den Ar voll der gejtohlenen 
’ Sachen vor.) 


Da Sieh doch, das ift alles mein, 
Die allerliebften Sächelein! 
Darnad) einjt geizten die Gemüter, 
Der Menichen allerhöchite Güter! 
Was bijt denn du num gegen mid)?! 
Du Ding du?! — Sch veradhte dich. | 
(Sie wirft Buch, Maufefalle, Uhr und GStiefelfnehht Cilvana vor die Füße. 
Sm jelden Augenblide lafjen Silenus und GSilvatieus, die zulegt jteif Dage- 
jtanden und fich regungslos bei den Ohren hielten, lo8 und jtürzen darüber Hin; 
Silvana hafht nach dem Stiefelfnecht, die Faune nach der Ihr; te ftoßen 
und rammeln jidh.) 

Echo (igreit). 
Der Schab ift mein! Sit alles mein! 

Silenu2. 
Hinweg! Sit mein! 

Silvana. 

Sch werde fchrein! 

Echo (uft). 
Zu Hilfe! Hilfe! Höllenpein! 
(Ale fallen über einander her und zaufen ih. Silbaticns ihlägt Hin, Silenus 

über ihn weg, die Nymphen fchlagen drauf und ziehen jie an den Ohren). 


Fünfter Auftrift. 
Pan. Vorige. 

(Ban ijt in Menjchenfleivern märdhenhaft aufgepust. Er hat einen fradartigen 
NRodan, einen Hut aufund Stod in der Hand. Die Ziegenbeine find unbekleidet.) 

Ban (bleibt entrüftet jtehen). 
D pfui! D pfui, der graufen Schande! 
Auflöfung aller Heil’gen Bande! 
Da liegen fie, in Tierheit ganz verloren, 
Und reißen fich, die Wiüt’gen, an den Ohren! 
Steht auf, Gejindel! Schämt ihr euch denn nicht?! 
Bedenft das Ende und das Weltgericht! 


Bere ge 


Silvaticus. 
D Ban, an all’ der Unnatur . 
Sind Schuld die toten Menfchen nur! 
Und was fie und alS Erbe hinterlafjen 
ZTrägt unter und dies tierisch rohe Haffen. 
Der Trödel, den fie einjt getrageır, 
Wird uns zur grenzenlojen Plagen ! 


Ban berädtlid). 

Sei till! — Sieh” mich doch einmal an! 
Sch ward ein Menich, ich ward ein fchöner Mann ! 
Sn ging einft auch der Menjch einher, 
Bei Frauen war ein groß’ Begehr’ ! 
Zur hödhften Bildung ward id) reif, 

Nichts jieht man mehr von meinem Schmeif ; 
Sch bin der Sittlichfeit geweiht 
Und ftrahle ftill von Heiligfeit. 
Und fommt zum Schluß das Weltgericht, 
Sch bin bereit, mich trifft es nicht. 

Und Sieht mich fo das WMeenjchenweib 

Wie ganz geläutert ward mein Leib, 
Sp wird die Holde mich erhören 
Und ew’ge Liebe mir auch. jchwören. 

Drum Sag’ ich: ichämet euch vor mir, 
| Shr alle jeid noch wie das Tier! 


Silenus (u Silvana, welche die Uhr Frampfhaft feithält, will fte entreigen). 


Die Uhr heraus! 
Ban (aufmerkamer). Ein 
Ei, fieh’, was Habt ihr dort?! 

Zeigt ber das Ding! Mucdjt euch mit feinem Wort! 

Silenu®. 
Der Zeitendeuter, Pan, ift mein! 

Sivaticu®. 
Er fügt! Er lügt! Sit mein allein. 


Ban. 
Das will ich jehn! Gebt her die Uhr! 
Der Schmud gebührt dem Menschen nur! 
Gebt mir das Ding heraus, ihr Affen! 
Sch ward zum Menjchen umgejchaffen. 
Die ganze Menjchentriimmerjtadt 
Sft mein, dur frecher Nimmerjatt ! 
Denn wer zur Menjchlichkeit Fafteit fein Blut, 
Der erbt auch alles Menjchengut, 
Das will ich euch mit diefem Stod beweifen — 
Sch will euch meine Sachen stehlen heiken —! 
(Er greift nach der Uhr, jchlägt zu und reiht fie Silbann weg. Silenus und 


Silvatiens jchlagen wieder, Silvanı und Echo wollen ihm die Uhr entreißen 
und Schlagen ihm den Hut über den Kopf). 


Ban (in größter Entriiftung). 

D, unnatürliches Gejchlecht! 
Sit das ein ehrliches Gefecht ?! 
Wo bleibt die Läuterung zur Sitte, 
Wo bleibt die Heiligfeit? Sch bitte ! 
Berjluchtes Bad! Habt doch Nefpect, 
Borm Menjchenhut, der mich bedeckt! 

Silvana Weißt ihm einen Fradichoß aus). 
Haut ihn, dab ihn der Bucdel jüct! 
Der große Gott ward ganz verrückt! 


Hedhjffer Auffrift. 
Proteus. Vorige, 
Broteus. 
Rüdfällig wird der große Ban, 
Urfaunisch fängt er wieder an. 
Geht es jo fort, jo wird die Herrjchaft mein 
Sm heiten Traum. — Herr Ban, was fiel dir ein?! 
an. 
Sch find’ euch allen Rachekrieg, : 
Und bis aufs Blut fchwör’ ich euch Fehde, 
Weil ihr verhöhnt die hehre Menichenrede, 
Und zweifelt an der Menfchenfitte Sieg. 
sichhbacdh, Die legten Menjchen. 5 
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Mein ijt die Stadt der Mienjchenleichen, 

Mein it jie jamt den Menjchenreichen 

Und aller nachgelafjner Habe | 

Und mit dem großen Weltengrabe. 

Diemweil ich ganz vermenjchlicht werbe 

Um’3 Menjchenweib, bin ich hier angejtanımter Erbe. 
Das ijt das DBrautgut, das fie dar mir bringt, 
Wenn einft mein Arm die Liebliche umjchlingt. 


Silenus, Silvana u. N. 
(durcheinander). 
Er fügt! Mein it das große Grab! — 
Sch reiße ifm die Ohren ab! 


Broteus (Höhniich). 


Wie ihn der Hochmutsteufel reitet! 
Wie ihn die Habjucht jchndd verleitet! 


Ban (ftellt jih mit aufgehobenem Stock feterlic) vor ihn Hin). 


Du, Proteus, hüte dich vor mir, 
Du denfit, ich fei noch halb ein Tier, 
Doch follit dir meine Menjchenwitrde fennen, 
Wenn einit dich deine Schlachtenwunden brennen. 
Euh Allen zieh ich ab das Fell, 
Wie toten Hafen, windesjchnell, 
Die Ohren reiß ih euch vom Sopfe 
Und häng’ euch auf am eignen Schopfe, 
Die Hufe laß ich euch verfohlen 
Und euch mit Heigem Stahl verjohlen, 
Die Schwänze werd ich euch verjchneiden, 
Daß ihr verichrumpfen jollt vor Leiden, 
Daß ihr die Menjchenreinheit jollt erfennen, 
Laß ich euch aus die Augen brennen. 
Zum Ende geht die alte tier’iche Noheit, 
Zulesgt fiegt doch die höre Menfchenhoheit! 
(Er Hinkt, ji verächtlich den Rod verfnöpfend, ab). 


Rs 


Siebenter Auftritt. 


Brotens, Borige ohne Pan. 


Broteus. 


Berwünjcht! Der Streit um dag verjcharrte Gut 

Lähmt uns die beige Lebenskraft, die Sinnenglut. 

Doh um den Nenjchen zu verderben 

Bleibt mir ein Mittel vor dem großen Sterben. 

Er fühlt jih noch als Eritling diefer Erde, 

Er ahnt noc nicht, daß er der Leste it, 

Shm träufl ich’3 langjam ein, dies Gift; die Lift 
Ertötet ihm die Luft am Dafeinswerte, | 

Und will der große Ban darauf bejtehn, 

So foll er auch mit ihm zu Grunde gehn. 

Begrabt den Zwijt! Seid jtumm und nachtverichwiegen ! 
Dann wird die Faunenluft auch mächtig fiegen! 

Er kommt! Berbergt die aufgegrabenen Schäbe. 
Bericharrt jie vafh! Er geht in unjre Nege! 

Und ahnung3los joll er die Stätte jchauen, 

Das große Grab, darinnen jchläft das alte Grauen. 
(Silvdana, Silvatieus, Stilenus und Echo tragen die ausgegrabenen Saden, 


fh fumm mit Mißttauen beodachtend, Hinter das Denkmal und verbergen fie 
unter den Trümmern. Sie jegen jtch auf den Trümmern und Säulenftüden Hin.) 


Adter Auftrift. 


AUdns. Vorige, 


AUhas 

(in tiefer Verftörung, mit verwirrtem Haar). 
Gebt mir mein Weib heraus! Ach, gebt fie frei! 
Shr Habt fie mir entrifjen, Höllenhunde! 
E3 Elafft die aufgerifjne Herzenswunde, 
Sn meiner Bruft rajt dumpf ein Wahnfinnsichrei! 
Mein Leben ift verloren, 
vu Allen, was geboren! 


(Eh, Silvatieus, Sildana, Silenus breden in ein höhnifches Gelächter 
aus auf den Trümmern jibend). 


5* 


een 


Aha. 


Könnt ich, ich Ichlüge diefe Welt zu Scherben, 

Um aud) im Schutte zu verderben! 

(Silpatiens und die Anderen lachen wieder höhniih; Whns will auf jie 
103, läßt aber den Arm ermattet jinfen und jtüßt jich auf einen Säulenfturz.) 


DO, meine Ohnmadt! 


Broteu®. 
Menichenjohn,. 
Sp wardit du dir und deiner Macht zum Hohn! 
Wo ijt die Herricherfraft, die mich entthronte 
Und prahlend in dem Nteich der Sitte wohnte?! 
Du gabjt eS preis, verrietit das eigne Neich 
Und bift, entthront, uns allen wieder gleich. 
Und fehlt div auc) der Bodsfuß nod), 
Du pfeifft doch aus demfelben Loch! 
(FZanne und Nymphen verhöhnen ihn mit Gebärden). 


Aha. 
Shr lacht! Shr Höhne! Sur quält mich bi auf's Blut, 
Noch aber fürchtet meine Macht und Wut. 
Sch gebe alle Sitte, alles Edle frei, 
Dem Guten fluh) ih und dem Neich der Sühne, 
Ein Lebenschaos wild entfefjelt fei 
Für alle Zeit in freher Sinnenfühne, 
Gebt ihr die Süße mir zurüd! Und alle Kinder, 
Und die Gejchlechter, die einjt fommen werden, 
Die mweih ich jeder Wahnjinnzluft auf Erden, 
Und jedem revel feien fie Verfiinder! 
Ein Sündenfönig will ich fein, 
Ein Sündenerftling diejer Welt, 
Wenn ihr die Süße mir gejellt 
Und helft zum lieblichen Verein! 
Der Erjte bin ich meiner Art gefand, 
Der Menjchheit Zukunft liegt in meiner Hand. 


Echo (neigt ji ironisch). 
Heil! 


E- 


EURER 


Silvaticu®. 
Sündenfönig Heil! 
Silvana. 
Sch Huld’ge dir! 
Alle. 
Heil! Heil! 
PBrotens (bei Ceite). 
Nun ift er ganz verfallen mir! 
Und wärs auch Lift, die Lift verdirbt ihn fchon, 
Und fichert mir den eingebornen Thron. 
Nun twoill ih ihm die toten Menjchen zeigen, 
Der längft VBergangnen ungeheuren Reigen. 
Sp wand!’ ich mich im ew’gen Weltenleben, 
Die Borwelt will ih ihm zur Nachwelt weben. — 
(laut). 
Auch ih, o Sündenfünig beuge mid), 
Und rufe Heil! und preije dich! 
has. 
E3 gilt! Führt mich zu meiner Süßen hin, 
Auf dak ich ganz der Eure bin! 
Broteus. 
Wohlan! Doc) et du noch das Höchfte Schauen 
Mit feitem Blik und jonder Nenjchengrauen. 
Has. 
Das Höchite?! 
Silenug (will wegihleichen). 
2 Sraujen fat mid an! 
Proteiih Wandeln! Schreden wird uns nahn. 


Die Faune und Nymphen erichaudern und fchleichen zur Seite). 


Broteu3. 
Der Menichheit Zukunft liegt in deiner Hand, 
Du Sprit es aus, o Menjcheneritling! Schaue 
Kun in die Zukunft, die aus deinem Schoße 
Erblühen wird. Der Zufunft Wunderlofe 
Und Hoffnungen an diefem Bild erbaue. 


ER 


Und die du haft der wilden Lujt geweiht, 
Sie nahen nun zur langen Schar gereiht! 
(er tritt beichiwdrend vor.) 
Wolfe, o walle, 
Donner, erjhale, 
Dem Wolfenrite 
Entzüngelt, ihr Blige! 
(Donneridlag und Blis. Silvatiens, Silvana und Silenus jhleigen 


zufammenjhaudernd fort. Eche bleibt Hinter einer Auine verborgen, mo ie 
fih mit Schredfensbliden zuiammendudt.) 


Proteus (tuhig vor fih murmelnd.) 


Bald als die Woge 
Rolit du zum Strande, 
Wirfft dich als Blisjtrahl 
Über die Lande, 
Donner erdröhnen, 
Die Donner verfnattern, 
Ylammen erjaujen, 
Die Ylammen verflattern; 
- Und in Öeitalten 
Berjchollener Zeiten, 
Sollit du al3 Schatten 
Borübergleiten. 
Wehe aus Träumen den traurigen Schein, 
Wandle dich ewiges, wandelndes Sein! 


(Erneuter Donnerihlag und Blig. Protens jteht von rauchenden Wolfen 
umgeben, die unter ihm dem Erdboden entiteigen. Ahns steht betäubt und 
ftarr in die Wolfe fhauend.) 


Proteus (laut aus der Wolfe beihwörend). 


Steigt aus den Trümmern, 
Gejchlechter der Schatten, 

- Wandelt und meilet | 
hr Töchter der Gatten. 
Durd) die Ruinen an | 
Ringelt den Reigen 


u: 


Stumm und verjchwiegen. 

Die Toten, jte jchweigen. — 
(Blik und Donierihlag. Die Wolfe verm:ht. PBrotens it verfchivinde nt. 
Eine unjichtbare, Halb traurige, Halb Heitere Mufif wird gehört. Die Ruinen 
erglühen in fahlem Abendlichte. Hinter einer Auine tritt eine weibliche Gejtalt 
in griehiihem Geiwande vor und jchreitet langjanı, verwundert um jich Jhauend 
durch) die Straßen; mehrnal3 anhaltend. Hinter einer zweiten Auine eine 
Gejtalt in der Tracht alter Germaninnen, welche gleichfallS traurig verwundert 
auf die Ruinen biidt; nah und nach fommen Männer und Frauen im der 
Trabt aller Sagrhunderte und gruppieren jth. — Ballett mit jchaurige 
träumerijder Mufif. — Die Pantomime drücdt in wecjelnden Neigen alle 
Leidenjchaften, Schmerzen und Freuden aus; ein Eofendes Liebespaar, Gejtalter 
von entthronten Königen; eine Gruppe der Eiferjuht; Gruppe der Gemijjens- 
bifje; daneben liebliche Scenen. — Ans jehaut wie träumend alles; mehrere 
Ihöone Frauen in Trachten verjchiedener Zeiten fommen an ihm vorüber; er 
möchte Seder folgen; feine Gebärden drücen wiederholte Verzweiflung aus. Der 

Reigen jchlingt jich in abwechjelnden Gruppen durch die Auinert.) 


Ahdas (bricht zulegt wie im leivenfchaftlihen Traum aus.) 


-D fprecht, o jprecht, ihr wundervollen Fraueı! 


Sit dies die Zukunft?! Welch’ verworrnes Schauen! 


Eho (Hinter der Auine verhallend.) 
Grauen! 


Wha2. 
Weilt noch, vo mweilt, ihr wunderbaren Scharen! 


Und folgt mir in taufenden von Jahren ?! 
Wie lieb ih euch! — 
Eh, (mit EHoftimmen verhallend.) 
Sie waren einit. Sie waren! 
(Ein ftummer Schreden jcheint dur) die Geitalten zu gehn. Sie ftehen plößlich 
bemwegungslos. Dann flüftern alle, leife und ducchichaudert :) 
Die Geitalten 


Wir waren. Ad, wir waren! — 
(Aus der Tiefe rollt ein dumpfer Donner. Die Gejtalten verfchwinden.) 
(Der Borhang fältt.) 


a 


Derwandlung. 


Szene: Ein verfallener Gottegader, 


Hennter Auftrift. 
Silenus und Silbann. 
Silvana (ihmeichend). 
Komm, Lieb, verjtecfe dich mit mir, 
Gleich. ift der jchlimme has hier; 
Er fommt voll wilder Eiferfucht 
Auf unfren Ban und jHilt und Flucht. 
E3 riecht der Menjch den jchönen Liebesbraten, 
Sch hab’ es ihm auf Broteus’ Wunjch verraten. - | - 3 


Silenus. 
Du nennt mich Lieb und reicht mir deinen Kuß; 
Ei, ei! Was jagt dazu, Silvaticug?! 


Silvana. 
Der? der?! den hab’ ich fortgejagt, 
Er Hat mich lang genug geplagt. 
Er Stiehlt mir meine jehönjten Sachen, 
Den Fächer nahm er mir mit frechem Lachen! 
Gieb Acht, e3 wird ein großer Strieg entfacht, 
Um das vergrabne Gut entbrennt die Schlacht. 


Silenus. 
Dermeilen ziehn wir und zurüd 
Und leben dem verborgnen Glüd?! 


Silvana. 
Sch habe mich von ihm gejchieden 
Und fuche nun bei dir den Frieden. 
Auch bijt du jünger noch an Jahren. 
Die Welt ift alt! Und jung Sich zu bewahren 
Sit Mädchenpflicht. — Doc Still, bald muß Gott Ban erjheinen, 
Um fi) mit Eva zu vereinen, j 
Und fommt dazu Herr Ahas an, 
©o ift ein Heidenfpaß gethan. 


en 


Silenu®. 
Sei ftil! Das Menjchenweib! 


Zehnter Auftrift. 
Eva kommt, einen Menjhenihädel in der Hand tragend und betvachtend. Vorige. 


Eva. 
Hier im grünen Zaubergarten, 
Wo ich muB des Liebjten warten, 
Wo man mich gefangen hält 
Sr der Kleinen Hügelmelt, 
Hab’ ich dies Gefüh exbeutet, 
Gaget mir, was das bedeutet?! 


(Sildana und Silenus kommen näher und betrachten den Schädel neugierig. 
Sie bliden fih an und jtoßen ji.) 


GSilenu2. 
Eine Masfe jcheint es mir, 
Die einft trug ein Erdenthier. 
Silvana. 
Narr, das ift, jo glaub’ ich gerne, 
Eine leere Geijtlaterne. 
Eva. 
Blendend wei find alle Formen, 
Schöngefügt nach edlen Normen, 
Hochgewölbt die Anochenfiigung 
Und der Leijten zarte Biegung, 
Lieblih und geheimnißreid) 
Sceint’3 und allem Hohen gleich). 
Aber jeit ich es gefunden 


Leife traurig jchwanden mir die Stunden, 


Eine jtille Ahnung fakt mid, 
Tiefe Wehmut — laßt, o laft mid — 
Nie werd’ ich dies Kätjel Löjen, 
Denn ih wandle unter Böfen, 
Dunfler Trug, er jpinnt mich ein, 
Und der Liebjte, er muß ferne jein! 


(Sie jest jih auf einen Grabhügel, legt den Schädel neben ftch, und trauert 


jttll vor ich Hin.) 


de 


Silvana (fest fich neben fte.) 
Weine do nicht. Menichenweib! 
Sieh’, wie fieblich jtrahlt dein Leib! 
Und ein Reich der füßen Sünden 
Wird Gott Protens Herrlich gründen, 
Und wir wollen felig jein 
Sn der Sonne leßtem Schein. — 
Küffe mid, Silen, mein Faum, 
Doch auf meine Treue darfjt du mir nicht bau’n! 
(Silen jest fich zu ihr; fie Eofen Hinter Eva’3 Rüden.) 


Elfter Auftritt. 
Pan in Menichenkleidung. Vorige. 


Silvana. 

Sieh’ da! Ei, jhau! E3 naht Gott Tan! 

um geht der Spa der Welt erft richtig an! 

(Ban hat eine Schleife auf dem No und Handihuhe an, aber an der vers 
fehrten Hand und einen Blumenstrauß. Er verneigt jich wiederholt vor EhR.) 
Eda (unter Tränen lächelnd). 

Wie jiehit dır aus! Sir’s Hohn, ijt’S Spott?! 

Was bringft du mir, dur wunderlicher Gott?! 


Pan ben Strauß darreihend.) 
D wunderbares Menjchenweib, 
Sieh’ doch, wie menschlich) ward mein Leib. 
Sc freie nun um deine Xiebe, 
Da ich eritict die fchnöden Höllentriebe, 
Sc nehme dich bei deinem Worte, 
D, flieh mit mir zum ftillen Liebesorte! 

Eva. 

DO, nit do, Pan! Wo jchwärmit dur hin?! 
Was kommt dir in den Öötterfinn? 


Ban. 
Geläutert bin id) und gereift, 


Wer jäh’ noch, daß ich war bejchweift ? 1 


(fniet) 


ie 


Sch Eniee hier der Menjchheit heil’ger Erbe, 
Der ich um deine Liebe lechzend werbe. 
Ganz deines Gleichen ward mein Leib, 
D fomm’ mit mir, o fei mein jehnend Weib! 
Eda (fteht auf). 
Wär ich nit traurig über taujend Dingen, 
Du fönntejt mich zum Lächeln bringen. 
Doch Sieh’, Gott Ban, es geht nicht an, 
Sch bin dem edlen Ahas zugethan. 
Ban (iteht auf.) 
Dem Ahas? 
Eva. 
Sa, dem armen Exdenfinde, 
Mit dem ich einfam in der weiten Welt mich finde. 
Ban. 
Dem Ahas, den ich aufgezogen 
Bon Kindesbeinen?! — Unerhört betrogen! 
Eva. 


Und wärft du nod) fo fhön aud) von Geftalt, 


DO Ban, bift du nicht viel zu alt?! 
Ban. 
Dem Ahas3?! — DO, verwünfchte Dirne! 
Das fagjt du mir mit frecher Stirne?! 
So werd’ ich mit Gewalt dich zwingen, 
Sc werde dich zur Erde ringen! 
Berfennit du meine Menfchlichkeit, 
Der ich Eafteiend mich geweiht?! 
(Er wirft den Hut weg, wirft den Rod wild ab; jchleudert Strauß und alles 
din, bis er in Faungeitalt wieder dajteht.) 
Verwünjchte Brut, in meine Höhle 
Sclepp’ ich dich hin und würge dir die Ktehle, 
Und mörderifch ergreif’ ich dich; 
Bei deinen Haaren jchleif’” ich dich, 
Bis du mir deine Liebe jchenfit, 
An meine Heiligkeit gedenfit! 


Soll ic umfonft gefhmacdhtet Haben, 
Erjtrebt der Menfchheit Geijtesgaben 
Und allerhöcdhiter Sittlichfeit 
Für alle Zeiten fein gemeiht, | 
Da& du fo fchnöde mich verfennit | | 
Und buhlerifch zum Andern brennft?! | 
So will ih mit Gewalt dich lehren — 
Da hilft fein Sträuben, hilft fein jammernd Wehren! 

(Er yadkt Cha dei den Händen und jchleppt fie vor.) 


Silvana (Hatjht in die Hände). 
D jeht die hohe Heiligkeit! 
Fri, Eva, Friich! Sei doch geicheit! 
Eva (ringend.) 
Sit feine Hilfe mehr auf Erden?! 
Lak doch, o Ban, die hölliichen Gebärden! 


3wölfter Auftriff. 
AHhns, Silbatiens, Ehn und andere Nymphen und Faune. 
Ahas. 
Hinweg! Und da! Und das, du Hund! 


Shäm dich in deiner Seele Grund! 
(Er jpringt zwifchen Pan und Ebn, reiht Ran weg, jtößt ihn mit der Sauft 
por die Brust, daß er zurücdtaumelt.) 


Das war ein Glüdf zur rechten Zeit — 
D Tiebite Eva, jieh, du bit befreit —! 
Ban. 
Berwünfchter Räuber meiner Liebe, 
Könnt ich an dic) mit einem Todeshiebe! | | 
Wer bijt denn du, du Sündenfönig, 
Der alles Edle Ihmachvoll erjt verriet, 
Bom Reich der Erdenfühne frech fich fehied, 1 
Sein eigen Wort geachtet wenig, 
Der heißer Sittenlojigfeit 
Der Erde weites Blütenreich geweiht?! 
Aha. 
Schweig, Bodzfup! 


RE 


Ban. 

Ha, das bin ich nicht 
Sch bin zur Menjchlichfeit gereift! 

Sch bin das edle Geijteslicht! 


has. 
Samohl, doch immer noch bejchweift! 
Man fennt die Art am Biegenfelle, 
Man fennt dich, zottiger Gejelle! 
Ein Tier! 


Pan (ihielt auf ji) herab.) 
Gin Tier?! Welh Wort voll Graun! 
Wie jeh ich aus! — Fein Menih?! — Ein au! 
Wie mich der Huf ganz leis erjchredt! 
Wer hat mich in das ell gejtedt?! 
E3 faht mid) an mir jelbit ein Graus, — 
Wie jeh ich Kind des Jammers aus! 
Der Huf, das Fell, die langen Hafenfnochen, — 
Ein Tier! — Das hat mein Herz gebrochen! — 
Ahas. 
D liebite Eva! Fand ich dich?! 
Kun bift du mein, du liebes Sch! 
Eva. 
Mein Erdenjohn! Mein Adas! 
(Sie wirft fi in feine Mrme). 
Ban 
(fieht es erjchroden, dann wanft er nad) einem Grabhügel und finft darauf Hin). 
Sie ruht in feinem Yım! Mein Herz, 
 Zerbrich, zerbrih! Zu tief ift diefer Schmerz! 
Umjonjt war Alles! Tief bin ich gejunfen, 
Da ih vom Duell der Menjchlichfeit getrunfen. 
Ach, es verjiecht die innre Lebenskraft, 
Uch, e3 verdorrt der Stämme Blumenfaft! 
Helft mir! Mein Herz! 
(Er faßt nach der Brut. Alte verfammeln fich bejorgt um ihn. Er taftet mit 


den Händen fieberhaft um jich, faßt den Schädel an und preßt ihn vor Schmerz 
frampfhaft zwiichen den Händen. 


ao 


Silvana. 
Herbei! Herbeil ES jtirbt der große Ban! 
D, grenzenlofer Schauder faßt mid an! 

Die Welt vergeht! — D lieber Ban — 
Ach, jied mich nicht jo augenbrechend an! 


Ban. 
Sch Fühl’s, das ijt der große Tod, 
Der furchtbar mir in’S Auge droht! 
Der LKebensfeim vermwelft, die Nacht 
Sie jchleicht Heran, fte jchleichet jadyt —! 


Eva (ießt fich neben ihn, bejorgt). 
Du Urmer! Xah dir Iind die Schläfe fühlen, 
Komm zu dir, Ban, da alle mit dir fühlen! 


Ban (läßt das Haupt finfen). 


Die Welt neigt fich dem Abend zu, 

Bald geht die Sonne jtil zur Ruh, 

Sm Schatten wird dag Leben enden, 

Zum Schlummer wird ji alles wenden. 

E3 Herbitet fchon im voten Walde, 

Die Blätter fallen fahl zur Halde, 

Weltabend bricht jo bang herein 

Mit einem tiefen Glutenjchein, 

Die Weltnacht naht; fie Dämmert ferne — 
Berloren — Shimmern jhon — die Eterne — 


(Er jtirdt. Plöglih wird das Grün aller Bäunte welf, welfes Laub fällt von 
den Bäumen auf die Gräber. Der Herbit Scheint hereingebroden. Die Nymphen 
und Taune jinten traurig um Ban nieder und werfen jih auf die Kniee.) 


Eva. 
Sieh doch, es bricht der Herbit herein! 


Ahas. 
Doch bald wird wieder Frühling jein. 
Sn deiner Liebe holder Menjchenjugend, 
Wird alles neu; in deiner reinen Tugend! 


a RT Te re Zn eh ee 


To 


Silvana. 
Wie alt ijt alles rings geworden! 
Weint, weint! Und flüfterts heimlich aller Orten, 
Wo noch das Leben zucend Ioht, 
Der große Ban, der große Ban ift tot! 
(fie bricht über der Leiche zufanmen.) 
(Vorhang fällt.) 
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Dierter Aufzug. | 


Eine andere Gegend der Auinenjtadt, Im Hintergrund der zujammengejftürzte 
Bau eines Theaters, vorn linfs eine Freitreppe, die zu den Trümmern eines 
tempelartigen Bauwerks Hinaufführt, mit Säulen. Geitenjtraßen. Rechts vorn 
ein verfallenes Brunnenbeden, um welches jich Site befinden. Ar dem Brunnen= 
denfmal jiegt man noch Marmorgeitalten von Faunen und Nympber. 


Erfter Auftritt. 


Schlahtgetimmel in den Straßen und auf dem Plage. Yaune mit 
Schwertern, Flinten, mit ausgegrabenen Küchenlöffeln und Mefjern bewaffnet, 
Zritone mit Schiffsplanfen, verjunfenen Gegelftangen, Audern, mit Yerne 
rohren und Meßwerkzeugen, Satyrn, Kentauren, Aymphen und Nereiden 
mit Menjchengebeinen bewaffnet, jtürmen in zwei wilden Haufen auf einander 
ein, werfer jih mit Menihenihädeln und fechten wild lärmend. Tritonei 
jtoßen in’3 Horn, die Satyrn paufen mit Klapperblehen. Einzelne fallen; 
der eine Haufe drängt den anderen über die Bühne weg. Aus dem Getimmel 
vettet fi) vorn nad) der Freitreppe hinauf: 
Silenns, der Triton Thalaifius, die Nymphe Silpane, 
Silenus trägt auf einer gefehmüdten Stange den Stiefelfnecht, mit der Gabel 
aufwärts, al Schlahtwahrzeichen befeitigt. 


Silvana 

(euft von der Freitreppe in das Getümmel hinunter). 
Gerettet ift der heil’ge Schaß! | 
Schlagt! Brennt! Verjagt den Feind vom Plag! 
Drauf, tapfre Schar! Schlagt drein mit Madht — 
D wilde, wüt’ge Götterfchlacht! 
(Sie fällt oben auf der Freitreppe vor der Stange mit dem Gtiefelfnecht auf 

: die Kıtiee ) 

Darum der wilde Streit entbrannt, 
Du heil’ges Kleinod, vielverfannt, 


No 


Du bijt nun unfer! Heil und Sieg 
Zu deinen Füßen! — Ende num den Krieg! 
- (Der feindlihe Trupp kommt zurüd und will die Freitreppe hinauf. Stifhan«a 
ipringt auf. Stlenus will mit dem Wahrzeichen fliehen. Triton Thafaifius 
ipringt dem Trupp entgegen. Aus dem Süulenhaufe brechen plögli) Faune 
vor und drängen die Anjtürmenden zurüd.) 
Triton Thalaffius. 
Zu Hilfe! Rettet! Schlagt jte tot! 
Das Götterfleinod fommt in Not! 


Silvatica. 
Werft fie hinab! Schlagt drein mit Menfchentnochen! 
Berjengt ihr Fell! Nur fchnell drauflosgeftochen! 
- Schwenmmt fie in ihrem eignen Blute weg! 
Sie weihen! — Ad, da3 war ein Schred! 


(Die Anftürmenden weichen und werden nochmals zurüdgedrängt in die Geiten- 
gafien. Nur Einzelne fümpfen nodh. Das Getiimmel verliert fich.) 


weiter Auffriff. 
(Der Zaun Nemms Zommt eilend, will die Treppe hinauf.) 
Silenus (von oben). 


Halt an! Betritt die Stufen nicht! 
Verdächtig jcheint mir dein Geficht! 


Silvatica. 
Steh, Mann! Bift dir der Unfern einer?! 


Remus. 
Gut Freund! Sch bin ein Geiftesreiner! 
Sch bin, gleich euch, von König Ahas Schar, 
Und bringe Huldigung dem heil’gen Kleinod dar! 


Silvatica. 
Sp tritt heran! Was bringt du, Mann?! 


Remus (Halb auf die Treppe fchreitend). 
Des König-Menjchen großen Zauberbann! 
Bernehmt, ein hohes Wort gejchah, 
Berfündet’3 allen Völkern fern und nah! 
Kichbadh, die legten Menjchen. 6 


ge 


Ein Siündenfönig will der Menjch uns fein, 
Ein üppig Siündenleben joll erjprießen, 

Ein unaufhaltiam diürjtendes Genießen, 

Wenn wir una feinem Schlachtendienjte weihn! 
Und heilig mr tft diefer Menfhen-Schag 

Dort aufgepflanzt auf mweltgemweihten Plat. 
Bergangnen Geijtern war das Kleinod heilig, 
Und was man fündigt, Alles bleibt verzeihlich, 
Wenn wir uns, wie vor taujfenden von Sahren, 
Die Menfchentoten um dies Kleinod jharen. 
Kun jubelt, übertönt die Schlaht mit Schrein, 
Ein Sündenfönig will und Ahas fein! 


x Silvana (fpringt herunter, umhalft ihn). 
D füße Ntaufchezeit! DO Taumelluft! 
Sch dränge an dich fündenfeoh die volle Bruft! 
Triton 
(ih vor dem Stiefelfnecht feierlich neigend). 
. Dem Kleinod allerheiligite Verehrung! 


Doh Tod dem Proteus! Wütende Verheerung! 
(Mehrere Fauıne lommen mit Nympben). 


Ein Faın. 
Nur ohne Zucht! Wir gehn zu Ahas über! 
Die Botichaft fchallte Schon zu und herüber! 


Dritter Auftrift. 
Silbntiens jtürzt verjtört herein. 


GSilvaticu®. 
Graunvoll, o graunvoll! Frevel unerhört! 


. Silenu2. 
Was jchredt did, Mann! Was hat dich fo verjtört?! 


Silvaticuß. E 
D, ganz entjeßlich ift daS Wort zu jagen! | | : 


Silvana. 
© jpri doh! Willft du uns nod plagen?! 


ae ee re 


una 


Silvaticus. 
Bernehmt, was Broteus Mund verfündet! 
Uns allen, die mit König Adas fich verbindet, 
Läßt Herriher Proteus eilend melden 
Boll Hohn und lälterlihem Schelten: 
Dies Kleinod, das wir ausgegraben, 

Die feltenite der Erdengaben, 

Darum der große Krieg entbrannte, 

Der aufgeldjt die legten Saunenbande, 
Dies Heiligtum, darum wir kämpfen 

Sn Friegesnot ind Schladtenfrämpfen, 
Gedrängt von inneren Gewalten 

Sn zwei Bartei’n mit Wut gejpalten, 

Das jede jurcht fich zur erringen, 


Um fromme Lieder ihm zu fingen, 


Dies Kleinod, Heilig und gerecht, 
Sei nur ein — Menfchenitiefelfnecht!! 
Silvana. 
Ein — was?! 
Silenu3. 
D ungerächte Schmadh! 
Srllun 
Das Wort, das fenn ich nicht! 
Gilvaticeu2.. 
E3 it am Tag! 


| Berhöhnen will ung Broteus alle! 


Das führt zu feinem jihren Falle! 


Bierfer Auffrift. 
Andre Kanne und Tritone kommen tumultuarifh und rufen: 
Heil Adas! Broteus jei verflucht! 
Wir gehn zum Ahas! Sucht den Broteus, fucht! 
Undere. 
Schlagt Broteus, fchlagt jie Alle nieder! 
Reikt diejen Trevlern aus die zott’gen Glieder! 
: er 


BEE N ES 


Alfe 
(da fie den Stiefelfnecht bemerfen, verneigen fie fi) tief; StIenns Hält den 
Knecht feierlih über te.) 
Heil und Verehrung! Heil dem Heiligtum! 
Heil König Ahas unerreihtem Ruhm! 


Fünfter Auffriff. 
(Während te ji) eigen, fommt das Getimmel zurüd. Man fieht Brotens 
an der Spibe feiner Schar mit den Anderen fämpfen; er verteidigt fi) noch) 
mit einer Anzahl; mehrere werfen ihm ihre Waffen vor die Füße und ver- 
lafjen ihn. — Vorige.) 
PBroteus (rufend). 
Verdammte Brut! Sit das Gefecht?! 
Und Alles um den Stiefelfnecht?! 
Geht jo der Weltenhandel aus? 
Sit diefe Welt ein Karrenhaus ?! 
Ein Mittel bleibt mir doch, ihn zu beihe 


Den Menichenheuchler! — Wer nicht weicht, muß fterben! 
(Schlägt Io8. Das Getümmel drängt ihn weg. Er geht ab in der Fümpfenden 
Char nad) reits.) 


Sedfter Auftrift. 
Ein Fan fonmt zurüd. 
Sieg! Sieg! Gejtürzt ijt Protens’ Macht! 
Auft’3 aus, gewonnen tft die Schlacht! 
Protens gefejjelt und gejchlagen — 
Berfündet e8 den ferniten Tagen! 
(Stlenss fommt mit der Stange herunter; alle fharen fich zu einem Zuge 
hinter ihm her; Sildann befränzt mit einem Gewinde, das fie aus der Säulen- 
halle bringt, den Stiefelfneht- Der Zug ummandelt im SKreife die Bühne). 
"Silenu?. 
Gerettet ijt der heil’ge Hort! 

Silvana. 
Und PBroteus büßt fein Srevelmort! 

Alle (durcheinander). 
Sieg! Sieg! Tragt um das Heiligtum! 
Heil König Ahas! Sieg und Ruhm! 
(Sie ummwandern nochmals feierlich, während eine Ffomijche Mufik ertönt, den 
Rutnenplaß; darauf geht der Zug ab nad) rechts.) 


Fa a 
eh BEWN: 
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Hiebenfter Auftritt. 

Brantzug von links. Eba fommt als Braut gefhmüct, von Nympbhen une 
geben... Sm Brautzug au Eho. Die Nymphen trager al3 Brautgaben aus- 
gegrabenen Frauenfhmud, 

Nympbhengejang 
(beim Auftreten). 

Mädchen, fingt den Hochzeitäreigen, 

Liebli) ftrahlt die Menjchenbraut, 

Und der Himmel bräutlic blaut, 
Jedes Böglein jingt von Zweigen; 
Und die Meere umd die Quellen 
Kaufchen, plätihern zum Gefang, 
Bor dem großen Untergang 

Ach, die Herzen jehnend jchwellen. 
Einmal nod) fol Brautluft neigen 
Alle Blümlein zephyrtraut, 

Lieblich jitrahlt die Menjchenbraut, 
Mädchen, fingt den Hochzeitsreigen ! 

Eva 


(Hat ih indeffen am Brumnenrande niedergelafjen; die Nymphen verfammeln 
ih am Brummen um fie). 


Wie traurig it mein Herz geworden! 


Wie ward e3 herbitlih aller Orten! 

Shr Ihmüct mic) auf zum Hoczeitstage, 

Do eine traurigeduntle Sage 

Geht um in eurem Brautgejang, 

Sie jpriht von großem Untergang, 

Und bange Ahnung fakt mid an — 

Was Hat man mir nur angethan?! 
Erfte Rymphe 

(reiht ihr ein verwittertes Halsband und N 

Sei fröhlich, feine Menjchenbraut, 

Bald wirft du Ahas angeiraut 

Geheimnispoll als Sindenfönigin.. 

Doc) thöricht ift der Liederfage Sinn! 

Laß um den Arm dies Kleinod drüden, 

Lab dir den Bufen Lieblich Idmüden! 


ei 


Epda. 
Ad, traurig mat mich all’ die Bier, 
Und meltenalt erjcheint fie mir. 
Mit dem ihr mid und euch ummwunden, 
Wo habt ihr all’ den Schmud gefunden?! 


Zweite Kymphe 
(ihr Schleier und Kranz reihend und umgebend). 

Das find der Erde Wundergaben, 
Sie waren all’ im Schutt vergraben. 
Wer einjt den Schleier umgejchhlagen?! 
Wer jie einjt trug, wer fan es jagen?! 
Doch, was verjanf vor grauer Trümmerzeit, 
Dir ift es alles, hHolde Braut, geweiht. 


Eva. 
Und meine Seele heimlich ahnend flagt, 
Sch Führe, daß ihr nicht alles fagt. 


Echo (mit einem Strauß). 
Die legten Blümlein bring’ ich dir, 
Sch pflüdte fie im Waldrevier. 
E3 jtarb in deinem Arm der große Ban, 
Noch Haucht die Zuft uns herbitlich träumend an, 
Doch bald wird jeglih Blümfein trauern 
Und welfen unter Winterfchauern, 
Berjchüttet find die Lebensheerde 
Und bfumenlo3 ift dann die Erde. 
Nimm fie, die allerfchönfte Bier — 
Die lebten Blümlein bring’ ich dir! 


Eva 
(nimmt fie, betrachtet fie traurig, dann erhebt fie jich rajch). 
Die lebten Blümlein?! — Welh ein Weh —! 
Etwa3 verbergt ihr mir! Sch weiß, ich jeh, 
Ein Ungeheures droht mit Lift, 
Und ach! ich weiß nicht, was es ift! 
Sprecht, vedet, nennt da8 Schredensmwort — 
Ach, nehmt die arnıen Blumen fort — 
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Sagt mir, daß alle mich betrügt, 
Ach, dab das Leben jelber lügt! 
(Die Nympben weichen zurüd und bliden fie jcheun und traurig ar.) 
Shr jehweigt! SHr jteht verjtummt! — D, jag, 
Sit dies des Menjchen Hochzeitstag?! 


Aditer Auftritt. 


(Horngeijhmetter aus Tritonenmufdeln. Ahas mit großem Gefolge von 
Saunen und Tritonen. Protens wird gefejjelt vor ihm im Zuge hergeführt. 
Adas ijt al3 König und Sieger gefhmücdt). 


Ahas. 
Du tiefgeliebte Erdenfrau, 
Wie in dem Nofenfelh der Morgentau 
So ftrahlft du Shöpfungsjung gefchmüdt: 
Heil dir, die mich fo tief beglüdt. 
Du folgjt mir nıım al3 Braut zu meinem Herde, 
Sn Schaffenswonne lacht die junge Erde. 


Eva (traurig). 
Sie haben mich für. dich geichmücdt, 
Mein Erdeneritling! Nimm mich hin, 
Das Leben birgt geheimen Sinn — 
Und traurig bin ic) nur entzüdt. 


Ahas. 
Einjt lächeln deine Lippen holdgereimt, 
Wenn junges Leben deinem Schoh entfeimt. 
Sch Fröne dich zur Königin auf Erden, 
Und jelig fol durch dich die Erde werden. 


(Er jest ihr einen Kranz vorn Rofen auf's Haupt; dann nimmt er fie bei der 
Hand und führt fie die Freitreppe hinauf. Zwijchen den Säulen oben auf der 


- Treppe liegen Süulenfapitäle, auf welche jte jich, als auf einen Thron, nieder- 


fegen. Saune und Aympben gruppieren fich auf den Stufen der Freitreppe.) 


Kymphen und Faune (rufen). 
Heil, Eva, Sündenfönigin! 
Heil taumelfroher Freveljinn! 


Bars 


Ahas. 
Da3 wär’ euch allen wahrlich Recht, 
Wird’ ich für euch ein Schandenfnedht! 
Führt mir den Broteus vor! — | 

(Brotens wird von zwei Faunen gefejlelt an die unterjte Stufe der Freis ö 
treppe geführt.) 
Gefejjelt bijt 
Nun du, du Sohn der argen Liit. 
Und über dich joll ein Gericht ergehn — 
Kannjt du dem Tode fejt ins Auge jehn?! 
Was jagjt du nun?! 


Proteus (tüdiih, aber geheimnisvol). 
Ein groß’ Geheimnis! 


Eva. 


Lab e3 ruhn! 
D Xiebiter, frag’ ihn nit —! 


has. 


Geliebte Braut, 
Dem Heuchler Haft du wohl zu viel getraut! 
Sch aber will ein andres Wort verfünden. — 
Shr nennet mich den König eurer Sünden! 
Wie PBroteus Hier gefejjelt jchmachtet, 
So jet fortan der jchnöde Trug verachtet! 
Sa, mein Geheimniß jei euch offenbar, 
Da& Gaufelei und Trug dies alles war. 
Geendet it die Erdenjhlarht, 
Selt wie die Eiche wurzelt meine Macht. 
Nun will ich euch die ganze Wahrheit jagen, 
Die gelten joll den ferniten Erdentagen. 
Ein neues Reich will neu ich euch verfünden, 
Da3 Neih entfühnt von allen Erdenfünden, 
Sch trug es unverrüdt im fejten Geilt, 
Ob auch die Lippe falihe Worte gleißt. 
- Der Hochzeitstag, der heut mich jhuf zum Freier, 
Er fei der jungen Erde Hochzeitsfeier. 


Sa, neuen Sinn joll diefe Welt gebären, 
Und Hochzeitslujt joll alle Zeit verflären, 
Da Menjchengeijt der Erde fich bemächtigt 
Und fich zum reifiten Auferblühn berechtigt. 
Sa, dies Gejeg joll gelten. Exrdenfünden, 
Sch jchleudre fie zu tiefiten Abgrundsgründen, 
Sch richte auf dies Neich der Weltbefreiung, 
E3 jei mein Hochzeitstag der Tag der Weihung! 
(Er reiht Eva die Sand und richtet fich gebieterifch mit ihr auf, und blidt fi 
um. Die Fanune und Kymphen weichen betreten und jeher zurüd. Alles 
jchweigt). i 
Eva. 
Sie jehweigen alle. Alle bleiben jtumm. 
Ahas. 
Geliebte, ihre Zeit ift bald herum. 
Sp übt der Menjch die jchwere Herricherpflicht. 
Sprid, König Proteus, ahnjt du mein Gericht?! 
Broteus. 
. Sn Banden lieg ich hier, von dir gefchlagen, 
Lak mich dir nun mein groß Geheimnis jagen! 
Eho (fürzt vor). 
Schmweig, Broteus! Sprich’S nit aus, das Wort! 
Broteus. 
Abtrünnige, mach fort dich, fort! 
Ed. 
Schon’ jie! Das Weib! Die ärmjte Frau —! 
| PBroteus (jtößt fie fort). 
Und jtürzte ein der Weltenbau —! 
Edn. 
Er fügt! Glaubt ihm nicht, was er jagt! 
Eda (äßt fi ahnungsvol nieder). 
Sn bangem Ahnen meine Seele flagt! 


| PBroteus. 
Ein groß Geheimnis! 


Uhas. 

Sprid e3 aus! 
Noch Iteht e3 feit, daS Erdenhaus. 
sn Kätjeln leb ih längst. Nicht werd ich warfen, 
Sch troge jelbft den ewigen Gedanken. 


Broteu®. 

Sp wife denn, du König edler Tift, 

Du Eritling, der jo jung die Welt beglücte, 
Ins Neich der Sühne diefe Welt entrüdte, 
Daß du der lebte Menfch auf Erden bift. 


Aha2. 
Der Lebte?! 


Eva. 
Grauenmwort! 


Aha. 
Du lügft! 


Proteu®. 
Siehft du, wie du dich felbit betrügft ?! 
Der Lebte! Sa, ein großes Wort, 
Davor das Herz in PVein verdortrt, 
Daran das Leben jchwer erfranit, 
Davor jelbjt der Gedanfe wantt. 


Ahas. 
Kein Eritling?! — D du ärmite Frau! — 
Sieh mid nit an! Fahl wird die Welt und grau! 


Eva (läßt ihre Blumen zur Erde gleiten). 
Die lebten Blümlein welfen hin, 
Nun bin ich wohl die Todesfönigin. 
Weikt dur, mein Freund, was das bedeutet, 
Wenn diefer Welt die Sterbeglode läutet?! 


Aha. 
Dies alles ist ein Traum! — Vorbei, vorbei! 
Ein Graunmwort flang mich an! — Bric aus, Entjegensfcrei! 


Er Oe 


PBroteus. 


Der Lebte! — Ga, ein großes Wort! 

Das ijt der große Dajeinsmord! 

Sn Trümmern faulen taujend Leichen, 

Wo nun die Lebten jammernd jchleichen, 

Und was dein Herz zerpreßt, all, all fein Wahn, 
Da3 alles wurde fchon vor dir gethan. 
Millionen Menjchen lebten fern der Nuh, 

Sie alle dect die Exrdenfcholle zıt, 

Bermittert wurden jie zum Erdengrumnde, 
Berjtoben trägt ein Wind fie durch die Rumode. 
Sa, fieh dies Weib! Sie trägt den Schmud der Toten, 
Und alles ijt dem Untergang gemeiht, 

Und deren Wangen bräutlich Iohten, 

An ihr Hängt modernde Vergangenheit. 

Schon dämmert!’3 überm Lebensbronne, 

Schon jchleihen Schatten vor der Sonne, 

Und eifig bricht ein Sturm herein, 

Das Meer eritarıt, das große AU 

Berhängt fich und die Wetter jchnet'n, 

Und alt Licht aus der Sonnenball. 

Wo ijt num deine Jurgendglut, 

Das jhöpferiich erneute Blut?! 

Du mwelfit dahin wie herbitlic) Laub; 

Du Stirbit, die Welt wird blind und taub. 


Uhas,. 


Der Lebte?! — Namenlojes Wort! 

Wie iit die Welt um mich verdortt! 

Welch ungeheurer Schanerfinn! 

Nimm mid, du finjtre Nacht, dahin! 

(Er ftürzt auf der unterjten Etufe zufammen. Wrotens biidt jtumm und 
Höhnish auf ihn herab. Dann verfintt er plöglid, feine Feffeln zerreißend, in 
die Erde, eine Flamme jchlägt empor, wo er ftand; ein Sturmwind Wirbelt 


über die Auinen. Die FZaune und Kymphen fchleichen entjett fort. Alle 
ab. &3 bleiben nır:) 


Keunfer Auftrift. 
Abns, Ebe. 


Eva 

(oben auf der Freitreppe jtehend). 
Berflucht der Himmel und verflucht die Erde, 
Des Lebens gräßlicher Betrug! 
Berflucht daS Tote und verflucht das Werde, 
Des Dafeins Raferei und Zug! 

(fie reißt ihren HSochzeitsihpmud ab). 
Ward ih zum Tode auserforen 
Der Welt, was wurd ic) jammernd Weib geboren! 
Sh Frümme mic in Lebenspein, 
Kann denn das Leben nicht mehr fein?! 
Herab, du Flitter, der mich höhnt, 
Der mid zum Schlächteropfer frönt, 
Wie ich die Hände heulend ringe, 
Wie ich in Angit fie ineinander jchlinge, 
Wie raufend ich mein Haar entbinde, 
Erbarmen, Tod, dem Erdenfinde! 


(fie rauft ihr entfeffeltes Haar, wanft und will fm Dann jtarrt 


jte plöglich auf die Auinen.) 

Die hohlen Mauern! Wahnjinnsangejicht! 
Leer ftarıt das Auge, leer daS Trimmerhaus ! 
Und wie der Geijt verödet und das Hirn zerbricht, 
Starrt dort da3 Ode graumerfüllt heraus! 

(fie ftarrt wie im Wahnfinn über die Kıurinen.) 

Abbas 

(ih mit geheimnispollem Entjegen erhebend). 
Und muß e8 enden?! Muß das Dafein enden?! 
Der Wälder Wipfelpracht, der Ströme Glanz, 
Der Frühlingspögel fangverflärter Tanz, 
Der Schmetterlinge Spiel am Blütenfranz, 
Das alles joll Berwejung ewig jchänden ?! 
Hat denn ein Wahnjinn dies Gebild’ erbaut, 
Dap todesbleich der Erdenbau ergraut, 
Und daß der Menjch als Lebter fchauen muß 
Der Dinge todesjtummen Scheidegruß ?! 


ct u a a Zn 


Wer farnn das Namenlofe fajjen ?! 

Das Licht de Tages will erblafjen 
Und nie gewejen wie ein Traum 
Bergeht die Welt im mwejenlojen Raum. 
Das Ungeheure! ES erjtarrt der Geilt! 
Des Bufens Lebenzfiille jelbjt vereijt! 


Eva (ihn erblidend, die Treppe herabwanfend). 
Der lebte Menjh! Wie jcheint er fremd! 
D Sohn des Sammers! Stirb! 


has. 
Das reden! 
Wie furchtbar ward der todgemweihte Leib! 
Und jammernd frampft’s die Bruft mir graunbeflemmt! 


Eva. 
Stirb, Ahas! Stirb! Die Sonne ftirbt! 
Des Lebens inn’rer Keim verdirbt, 
Du Totenjogn! D Veltenhohn! 
Das it der Liebe lebter Lohn! 
Bergrab dich in der Erde Scholfen, 
Scharr una hinein, die SSammervollen, 
Berbirg dich in die tiefjten Schlünde 
Und ftirb an diefes Lebens alter Siinde! 


Aha. 
Schön ijt = felbjt im tiefiten Graun; 
Und behr und furchtbar anzufhaun! 
E3 wallt daS Haar bis auf den Mutterfchoß, 
Wie eine Göttin jcheint fie riefengroß! 


Eva. 
Sieh mid) nit an! Dies Auge bricht, 
Und wird zu Glas! Dies Angefiht 
Löfch ic) aus meinem Bufen aus, 
Wie eine Maäfe jtarrt eS todesgraug, 
leifh ift es nur und leichenhaft. 
Das Fleifch verweist; die Seele ift erichlafft! 


Be 


Aha2. 


D Eva, frevle nicht und fluche 
Dem namenlojen Schidjal nicht. 
Und ftirbt das Leben am Berjiche 
Zu leben, habe Mut auch zum Verzicht. 
Noch jtrahlt dein Auge und es fieht die Sterne, 
Nicht ungejehn ift diefe Zaubermelt, 
Und auch die Lippe lächelt wieder gerne, 
Wenn Liebe diefe Welt zufammenhält. 
Du Holde Lebte! Sieh mich furdtbar an! 
Mi fakt ein grenzenlofer Sinnenwahn! 
Reich mir den Schredensleib der Wonne dar, 
Hull’ über mich dein mantelgleiches Haar! 
DO, fomm zu mir! 
Eva. 
Fak mid nit an! 
Aus deinem Auge jprüht verrüdter Wahn! 
Aha2. 
Mein bift du! Todesbraut beim Tod der Zeit! 
Ganz mir it diefer Yauberleib geweiht! 
Und it e3 Yeßte Liebe, laß uns jterben 
Sm Wonneraufh und glühendem Ummerben! 
Mein mußt dur fein! 
Die Höllenpein 
- Raft mir im Blut wie tötliches Verderben! 
Eva. 
Hinmweg von mir! Du bit mein Yeind! 
Ahas. 
Die Liebe tötet, ach, die Liebe eint! 
Eva. 
Sc Hafje di! — D dur, dur Leßter, 
Entthronter Mann, du ewig Abgejegter, 
Hohn ift die Liebe, bittre Schande nur! 
Sollt’ ih den lebten Exrdenfnecht noch lieben, 
Den armen Reft von allem, was geblieben?! 


AEG 


E3 jtarb in mir die blühende Natur! 
Stirb do; ich Hafje dich; fremd bift du mir! 
Sch Fluche Dir! 


Aha. 


E3 treibt mich wütendes Verlangen 

An deinen Lippen lang zu bangen! 

Nicht jterben joll die Welt! Sch werde Leben 
Und neue Kraft will ih dem Dajein geben, 

E3 jhmilzt vor meiner Glut das Eis der Erde, 
Das Meer raucht auf gelöjt vom Flammıenherde, 
Dein Brautbett werden frijchverjüngte Wiefen, 
Die Blumen über dir zujammenspriegen, 

Die Welt erjchaff ich neu, mit dir verbunden! 
&3 Heilen meine heißen Herzenswunden! 


Eva (tritt ifm entgegen).} 
Schweig, fremder Mann! Das Grauen droht! 
Hak wählt aus Liebe! Diefe Welt jei tot! 


Aha. 
Hab wädhjt aus Liebe! Haß bis an das Ende! 
Du feindlich Weib! — So fejjl’ ich dir die Hände! 


(Er padt fie Über den Händen an beiden Armen.) 


Eva 
(jinkt, ih windend, vor ihm in die Aniee). 
Die Rache fürchte! Tritt mich tot! Den Fuß 
Auf meinen Naden! Gift joll fein mein Ruß! 
(Sie fauert fi zufammen, da er ihre Hände Ivsläßt.) 
D hohlgeäugter Sammer, brich) dur aus, 
Die Liebe jtirbt! E3 birjt das Erdenhaus! 


Aha 
(entjeßt von ihr zurüdtretend). 
Du haft den Stachel in mein Herz gejagt, 
E3 frißt mein Blut, e8 hat mein Mark zernagt, 
Sch Haffe Dich mit friedenlofer Kraft — 
Und öde ijt’3 in mir und tief erjchlafft! 


-. Die Schauernachtumfang’ne! 


ZU RIEET 


Eva (fauernd). 
Die Toten! Denkjt du an die Toten nicht! 
Ruinen jtarren Hohlzerfprengt! 
Giehjt dur der Toten Jammerangeficht?! 
Wie traurig fi) Bergangnes denft! 
Sind fie nicht all’ gejtorben?! 
Sind jte nicht all’ vergangen?! 
- Ad, Lieblich lachten Kindertwangen, 
Das Altern hat fie all’ verdorben! 
Wo find die Mütter Hingegangen ?! 
Wehmütter waren die Toten! 
Wahnjinnswehen, fie drohten! 
Lafje jie ruhn! ES ift vergangen. 


AUhas. 
Sch ichleife dich bei deinen FZurienhaaren! | 
Raff dich empor! — Sie waren; ad), fie waren! 
Eva. 


Die Furie! Graf ift der Blid! 

Er jhaut nicht vor, er Ichaut zurüd, 

Zurüd in dad Bergangne! 

Den Taumeljchrei des Wehs, ich hör’ ihn gellen, 


Die Furien lagern lauernd auf den Schwellen. 
Die Trümmerjtadt liegt tief in Ruh. 
Die Toten jchlafen. Doc) e8 raunet: 
Wozu die Welt? Ach jprich, wozu?! 
Und mweltentrüdt das Auge in fich ftaunet! ö 


AUhas (fniet mit gerungenen Händen neben fie Hin). 
Kann denn die Liebe nicht dag Weh verfühnen? . 
E3 ringt das Herz und bricht und fann nur ftöhnen! 

Eva. 

Die Liebe?! DO, fie jet verflucht! 
Hat dich die Liebe heimgefucht ?! 
Trau nicht der Liebe, toter Mann! 
Das Leben liegt im Schredensbann, 


get 


Das Leben ijt der große Hab! — 
Ach, deine Lippe ift jo bla! 
Blaß wie der Tod|l Wozu denn Liebe?! 
U, daß die Lippe eiwig bleich nun bliebe! 
(ein eifiger Sturm fegt über die Ruinen, Wolfen ziehen diüfter heran; das 
: Licht nimmt ab.) 


AUhas. 
E3 dammert. Wolfen jenten jih heran. 
Der Sturm, entfejjelt, rafet zum Orkan. 
Eda (auffpringend, ihr Haar wird vom Sturm gepeitfcht)- 
Kun in die Nacht! Aufzüngelt, Seelennattern! 
Veitiht Stürme, mir den Leib! Die Haare flattern 
Gleich Fittigen des Todes! Die Ruinen 
Wie fahl vom Licht, das ftirbt, befchienen! 
Vort, Menjchenangeliht! Fort in den großen Haß! 
AUha8. 
Sch halte di; laß mich, vo lab — 
Eva. 
Zurüd! Den Tod gebiert mein Schoß! 
Und ewig find wir nun gejchieden! 
Das unfruchtbare Eis bäumt auf fich riefengroß — 
Die Saat des Hafjes wähit — 
| Aha. 
Kein Frieden! 
| Eva. 
Wälzt euch, ihr Wolken; dedt die Erde zu — 
Nimm auf mich, Wirbelfturm, die Erde wanft — 


(fie ftürmt fort. Ahas will nad, als er im Hintergrunde ankommt, bricht 
bor ihm die Erde auseinander.) 


Aha2. 
Die Erde reißt vor mir! — Das Feite [hwanft — 
Tief graut die Kluft herauf! — Wo find’ ich Ruh?! — 
(Der Stirem bläft wie auffchreiend um die Ruinen. Blig und Donner. Mhns 


fteht mit flatterndem Gewande am ande der Kluft.) 
(Der Borhang fällt.) 


ses 
RSG: 


Kirhhach, Die legten Menichen. 


I 
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Sünfter Aufzug. 


Eine Eisihlucht zwiichen Hohen Gletihermasjen. Im Hintergrunde jieht man 

duch die Cluhtöffnung das erjtarrte Meer und die Ruinen der Menjchenjtadt 

von Riejenfhollen übertrümmert. Weitaufgerifjene Erdipalten ziehen jih zum 
Meer hinab; Trümmerfelder. — Dämmerung üjer Allem. 


Erfter Auftrift. 
Der Triton Thalaffins und Zaun Nemus graben mit HSaden und Schaufeln 
eine Grabhöhlung in der Gletiherwand. — Sildann, 

Silvana. 

Die alte Sonne ward ein Aichenball, 

Sie glimmt aufzudend nur im All; 

Die dunkle Schladenfugel jteigt heran 

Am dämmerfahlen Himmelsplan; 

Das Eis Hüllt Meer und Schollenlande ein, 

Der Zroft durchichaudert mein Gebein, 

Die Welt erjtarb im großen Sonnenmord — 

Was jeharrt ihr dort, was grabt ihr dort?! 

Thalajfius. 

Ein weites Grab, ein tiefes Grab, 

Sn fraterfinitre Nacht hinab; 

Ein jtarrer Leichnam fommt heran. 

Das ijt das Grab des großen Pan. 
Silvana. 

Des großen Ban?! Soll nun die Nacht ihn haben?! 
Kemus. 4 

Wir wollen nın den großen Ban begraben. 


| 
| 
| 


_ 


ee 


Zweiter Auftritt. 


Zranermarih, Silenus, Sildatiens und andere Faune tragen auf einem 

offenen Katafalt den Leihnam PBans, En, NAnmphen, Nereiden, 

Zritone u. j. iv. folgen trauernd im Leichenbegängnis. Der Zug duchiwandert 
langjam die Schludt. 


Grabgejang 
(der Aymphen und Faune). 
Millionen Erdenjahre 
Sind verwelfend abgejtorben ; 
Ach, das Weltmarf ift verdorben, 
Ach, er ruht nun auf der Bahre! 
Marmoritarr dahingejtredet | 
Schlummert Ban, von Nacht bededet 
Erde, öffne deine Schlüfte, 
Senft ihn in die Gruft der Grüfte! 
Schlafen gehn will num die Sonne, 
Und die Meere find verjtummet, 
Ad, im Eisgewand vermummet 
Schläft der Wald und alle Bronne. 
Leichenftarr erjtarb das Greife, 
Und es donnert dumpf im Eife. 
Erde, öffne deine Schlüfte, 
Senft ihn in die Gruft der Grüfte! 
Ed». 
Das jind die lebten Totenlieder! 
GSest nieder eure Bahre, jest jie nieder! 
(Silenns und Silpaticns und Träger fegen die Bahre nieder.) 
Silenu2. 
Wie müde ward ih! Könnt’ ich fchlafen! 
Silvaticu?. 
Wie bijt du alt! 
Eine Nympde. 
Wir alle möchten jchlafen! 


(Faune und Aympben jinfen um den Katafalf nieder und lehnen ihr Haupt 
an den Sarkophag, als wollten fie entfhlummern.) 


TE 


en. 


Edo. 
Wie jind jte alle alt geworden! 
Wie ihre Glieder greifenhaft verdorrten! — 
Ermannt euch, fchredt den Schlummer fort! 
Ach, Hört mein Hagend Warnerivort! 
Wen hier im Eid nnd Froit der Schlaf 
Mit feinem dunklen Schatten traf, : 
Der muß auf ewig mweiterjchlafen, 
Er ruht erftarrt im Todeshafen! — 
Wacht auf! Ermannt Euch! Lebt, ach, lebt, 
Bis man den großen Ban begräbt. 


PZ 


(Die Faune und Nymphen, mit dem Schlummer ringend, richten fi auf und 
blicken verjchlafen um Ti, Sie fcheinen alle jehr alt geworden.) 


Zhalajjius 
(tritt feierlich vom Grabe vor). 


Wen bringt dag mide Volf getragen ?! 
Wem tönen diefe dumpfen Klagen?! 


Echo (tritt entgegen). 

E3 Elopft ein großer Toter an. 
Die Todespforte aufgethan! 

TIhalaffius. 
Aufgähnen Erdenfchlünde weit, 
Das große Grab, es ijt bereit. 

Ed». 

Die Blumen ftarben all; der Saft 
Der vollen Traube ift erichlafft. 

Thalaffius. 


E3 jtarb die wuchernde Natırr, 
Die Sonne rollt in Schladen nur. 


ee 
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Ed. 
Das ijt der große, tote Ban. 
Stimmt Trauerfänge, ftimmt fie an! 
(Sie nehmen den Leihnam auf, Ep fchreitet voran, indent fie abgejtorbene 
eritarrte Blüten und Blätter ftreut.) 


Grabgejang. 

Iymphen und Faune mit müder Stimme.) 

Ausgeitorben ift daS Leben, 

Ode wird die alte Erde: 

Erdeinjtürze donnernd beben, 

Schütten zu die Kraterheerde. 

Und die Erde fhwingt im Raume 

Als Ruine Wie im Traume 

Dämmert durd) das AM der Sterne 

Tot der Erdball in die Ferne. 

Erde, öffne deine Schlüfte, 

Senkt ihn in die Gruft der Grüfte. 
(Während diefes Gejanges zieht der Zug bis zur Grabhöhle. Nemms und 
Shalaifins nehmen den Sarg entgegen. Nymphen und Fauıne folgen in die 

Gruft, von drinnen hört man den Örabgefang, leijer werdend, forttönen. 


Silvana (ihlafmüde). 
Die miüden Nugen fallen zu! 


Silvaticıs. 


An deinem Bufen will ic nın zur Ruh! 
(fie jinfen vor dem Grabe nebeneinander an der Eisiwand hin und 
entihlummern.) 


Silenu3 (laftrunten). 

Millionen Sahre ward ich alt, 
Die Welt blieb immer- unbezahlt. 
Das Leben jelbft war nur geichentt, 
Umfonst jogar die Seele denft. 
Die Welt hat nichts gefojtet, traum, 
Da3 weiß ich mweltenalter Zaun! 
Doc) bin ih müd im alten Haus, 
SH winfchte nun, ,e8 wäre aus. . 

(Er findt vor der Grabhöhle Hin und entichläft.) 


( , 
DOT, 
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Ed. 
Kit Ichlafen! Ach, nicht fchlafen! Droht 
Euch doh im Schlaf der em’ge Tod! 
Wach auf, Silen! Shr Kinder, wadt, 
Sonit fpinnt Euch) ein die lange Nacht! 
Sp lang ein Fünflein glühet noch, 
Ach, lebt das liebe Leben doch! 


Sie hören nit! Sie taumeln hin! 


Sie Shlummern ein, es jtirbt der inn’re Sinn! 

Shr Mädchen, Quellennympher, wacht! 

Kein Brünnlein plätjchert, Ichlummert ihr jo jacht! 

E3 ichläft da8 Meer, es jchläft der Wald, 

Macht ihr die Augen zu fo bald. | 

(fie geht umher und rüttelt die Schläfer. Alle Ayımphen, Yaune, Zritonen 
u. j. w. find nad und nach Hingefunken und in Schlummer verfallen.) 


Ach, fieh! Die Lippe ift fo bleich! 

Sie jhwinden jchon in’S Totenreid). 

Still wird die Erde ringsumber, 

Und leichenftumm liegt nun daS Meer, 

Kein Blüimlein fäujelt, ad, fein Hau) 

Des Windes regt fi) mehr am Straud). : | . 
Sch armes Echo blieb allein 

Und muß nun ftil und einfam fein. 


(Der Grabgefang ift verjtunmt. Alle Nymphen und Faune Ihlummerr um 
die Grabeswand und Hören allmählich zu athmen auf. Echo fteht laufchend.) 


Dritter Auffritt. 
(Cha, Eho. — Borige ihlafend.)- 
Eva 


(mit aufgelöften Haar in zerrifjenem Gemwande). 
Wahnjinn! Ach, Weltenwahnjinn! — Todesitill, 
Ward alles — nur mein Schreien tönt jo jhrill! 
Wer hört mich?! Niemand hört mich mehr — 
Die Welt ward jtumm, die Yuft ward Leer, 
Kein Duell mehr jpringt, fein Vogel fingt, 
Und fremd die eigne Menjchenftimme Elingt, 
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Eismafjen fchieben jich empor, 

Der Tod grinst bleich daraus hervor — 
Ach, grenzenlofer Wahnjinnstraum 
Durhihaudert mi” — der Weltenraum 
Verichlingt die Erde und die Meere — 
Hohl ftarrt mich an die aufgeriff’ne Leere — 


En. 
D Still, o ftill! Sie fchlafen dort. 
Entweihe nicht den heil’gen Ort —! 
Eva (ftarr um fich blicfend). - 
Sie jchlafen — ad), ich Ihlummre nit — 
&3 irrt mein Geift — id) juche Sonnenlidt — 
Das Sonnenlicht ward blind — fein Kind 
Wiegt fi) auf meinen Armen lind — 
Ah, Mädchen, fomm und laß uns denfen — 
Sc werde nie ein Findlein tränfen 
Und niemand, niemand, niemand wird mehr jein — 
Mich fröitelt — 
(die finft auf einem Eishblod erichöpft hin). 
Echo (est fi zu ihr, Tehnt ji) an fie). 
Sclafe, jchlafe ein! 
Schlaf du in meinen Armen, Find, 
Und leife füßt und leis und [ind 
Drüdt dir der Tod die Augen zu. 
Nun wird auf Erden namenlofe Ruh’. 
Kein Echo tönt vom Feljen mehr, 
Kein Waldruf lot aus Wipfelfernen her, 
&3 loct nicht mehr zum Scherzgetriebe, 
E35 weckt fein Widerhall die Liebe, 
E3 jauchzt zuriick nicht mehr des JubelS Doppelichrei, 
Das Echo ftirbt, eS ijt vorbei — 
(Echo Tehnt fich zurüc, jchläft ein und jtirbt.) 
Eva. 
(ich zurüclehnend und Halb im Teaume redend.) 
Du bunte Welt, wie warft du fchön — 
Sch jah dich oft von goldnen Sonnenhöh’n- — 
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Das Thal ergrümte, lieblich floß 
Der Bach, der fern zur Tiefe donnernd jchoß, 
Der Kufuf rief im Raufchewald, 


Die Kirfchen blühten weiß geballt, 


Und liebli war die fühe Menfchenliebe ... . 
Schön war die Welt — fie ijt nicht mehr, 

Die Erde liegt fo fühl ımd leer, 

Erftidt find al’ die jungen Keimestriebe ; 

Sch eh’ fie nur im Traum, im Traum, 

Man ahnt es faum, man ahnt es faum, 

Daß te jo ihön gemejen — (ie will entichlummern.) 


Bierter Auftrift. 


Ahns. Borige. Ahas tritt fuchend auf und gewahrt die Schlummernden. 
Er johreitet leife auf Epa zu und betrachtet jie jchmerzlicd; eine Weile, dann 
führt er liebfofend mit der Hand über ihre Stirne. 

Ahas. 

Du trautes, armes Kind der Erde! 


Eda (erwacht, jchriett auf, fieht ihn ftarr an nnd fährt chaudernd zurüd). 
Entjeßensangefiht! O Grauen! 
Du weckt mich auf! , Sch will die Welt nicht fchauen! 


Ahas. 
O6 ich dich je verjühnen werde?! 


Eva. 
Berjöhnung?! Sit die Welt verfühnt, 
Die ew’gen Tod entgegenftöhnt?! 
Shwachherz'ger Mann, ich will jie nicht, 
Wo rings das Al zu Stüden bricht. 
Sch will nit Treoft, wo troftlos leer 
Ein Trümmerfeld liegt Erd’ und Meer, 
Und wo allmäcdht’ger Unfinn jpricht, 
Das, was einit war, da3 fei nun nicht, 
Das Spielzeug, das wir aufgerichtet, 
Das jei nım findisch auch vernichtet. 
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Nein, unverjbhnt, jo will ich enden, 

Wil Hohngelächter auf zum dummen Himmel jenden, 
Und wie die Scholle birft und überm Eis zerjchellt, 
End’ ich mit einem Fluch auf diefe Welt! 


Adas. 

- Mein tolles Kind, du wirjt mir noch gebändigt, 
Zahm wirjt du noch, eh jid) dies Leben endigt! 
Das ijt die Ohnmadıt, die jo Spricht, 

Die Zunge, die wie Nattern jticht. 

Doch ruhig, ehern jteht der Mann, 

Er trogt des Schikfals großem Bann, 

Er gönnt dem Scidjal nicht des Fluches Löhnung 
Und aus der Exde ftampft er die Berfühnung. 
Kıicht jterben laß ich dich, bis du gejprochen 
Ein Menjchenwort und diefen Trog gebrochen, 
Und follt ich dich in Ketten zwingen, 

Du jollit VBerjöhnungsopfer mit mir bringen! 


Eva (ffeht auf, verächtlic.) 
So jpricht der Thor, der arme Narr, 
Der wohl ein großer Rrahler war, 
Als er ein neues Neich verkündet, 
Ein Sühnungsreich jo jtolz begründet 
Und neuen Sinn für dieje alte Welt, 
Die nun fo jümmerlich in nichts zerfällt. 
Du famjt zur jpät. Der Scherz ift aus. 
Die Welt ijt leer, geendet it der Schmaus. 
Du riefejt una zum großen Sühnungsfeite, 
Doch ah! mein Freund, dir fehlen nın die Gäjte! 


Aha. 
Und wäcdhit dein Hohn auch noch jo hohl und groß, 
Das, armes Weib, ijt Menichen!o2. 
Und noch will id) dies Reich begründen 
Und enden die vergang’nen Sünden. 
Sn deiner Liebe joll e3 jein, 
Die Welt ijt rein, bijt du verfühnt und mein. 


a 
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Eva Hart.) 
Sprid) nit von Liebe! Emw’ge Schmad) 
Wär’ Liebe, wo das Herz vor Sammer brad. 
Wozu denn Liebe?! Lebt fie fort? 
Ach, Liebe wär nur Lebensmord. 
Bald fabt der Tod mit feinen Klau’n 
Uns fhamwdernd an, den Blid voll Graun, 
Dann jtirbt die füße Liebe ab, 
Sie febte nur für’3 em’ge Grab. 
Kein, Haß! Hak, unverfühnter Haß 
Kann Menjchen adeln! Glaube das! 
Wir find die Kebten nun! — Der arme Helt, 
Was fucht er noch beim großen Lebenzfeit?! 

Ahas. 

Sch irrte lang in Wahnfinnsnact, 
Da un3 ergriff des Jammerjchidjals Macht, 
Durh Eifesflüfte wanft ich Hin, 
Bom Sturm getrieben mit verjtörtem Sinn, 
Doh als ich die verfallnen Mauern 
Der toten Menfchenjtadt mich jah umjchauern 
Und der Berftorbenen gedachte 
Und weinend ihnen leßte Opfer brachte, 
Da fam ein Willen über mic), 
Das ahnungsvoll den Geift bejchlich, 
Und wunderbar die Seele mir erfüllte 
Und teoftreich all mein Herz umhüllte: 
Rap dit die wunderfame Botihaft jagen: 
Ein jeder Menjch in hingefhwundnen Tagen 
War jeiner Art ein Erftling und ein Xester, 
Ein erjter Menjdh) und ein am Schluß Gejegter, 
Der jugendneu die Erdendinge fchaute 
Und ewigalt zum Tode hin ergraute, 
Er ftarb, daS Leben Löjchte mit ihm aus 
Und einjam blieb zurüd das Erdenhaus. 
Kein Anfang, ach, fein Ende! Emig ftille 
Wirkt in fich jelbit ein ew’ger Gotteswille. 
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Eva 
Dog fieh! Die Welt ift rings vereijt 
Und fterben mußt du und dein Geift 
Er jehmwindet hin und alles it 
Borüber, wenn du nicht mehr bit! 
D Adas! Lebend jtehjt du hier, 
Dein Antlis jchaut verflärt zu mir, 
Die Augen jehn mich jeelenfündend an, 
Die liebe Hand ift nicht ein Traumeswahn, 
Die Holden Worte dringen auf mid) ein, 
Sch jeh dih an — das foll nun alles nicht mehr fein! 
D, martervoller Sammer, jchrei empor, 
Dies Weh ift endlos! Endlos! 


(fie Hebt die Arme verzmweifelnd gerungen empor, dann finkt fie an jeine e Bruft.) 


Aha3. 
Steh’ feit, Mann! Bri nit, Herz! Und jchlicht 
Schau du zum Weltall auf voll Zuperficht! 

Eva. 
Sur ewig, ewig wollte ich dich lieben — 
Wo ift, mein Freund, die Emwigfeit geblieben? 


Ahas. 
Sie lebt in deinem Blid. Was ift der Tod?! 
Ein Lächeln holder Seligfeit, e3 jiegt. 
D, halte fejt, in meinen Arm gejchmiegt, 
Und du bejtegjt die dunkle Exrdennot. 
Eva. 
D teurer Mann! Mich fchaudert vor der NKadt, 
SH kann dem Tode nicht in3 Auge jchaun. 
Es packt mich an mit qualenfhwangrer Macht, 
E&3 jtiert mid) an und überjchleicht mich jacht 
Und jchüttelt meinen Scho vor Graun. 
Un deiner Bruft vergrab ih mid — 
Schlieg mir die Mugen — Ihüte mid — 
Ahas. 
Cei sein und fromm; ich bin ja dein. 
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Eva. 
Mein biit du?! Liebiter! Mein, ach, mein?! 
D feelenvoller Klang, o füher Mund, 
Der mir dies große Wunder machte fund! 
D, fa mid) an, umdränge mich mit Madt, 
Ein namenlofes Glüd in mir erwacht, 
Sch fühl’s, es ift die lebte Seligfeit, 
Aus Drang und Not aufatme ich befreit, 
DO, füffe mih! Sch fterbe wohl im Ruß! 
Sch juche dich! Dich Jucht mein Augengruß! 
Du Lieber, fieh mid) an! 


Aha3. 
Sch jeh dich an 
Und weiß, das Leben lohnt den Mann! 
Eva 
D Liebiter, fomm und zieh mit mir, 
Die füge Liebe fchenf ich dir, 
Ach, Kind, ich weiß es nicht, warum — 
Du fragft?! — IH lädjle jtil und jtumm. 
Laß uns ein enges Hüttchen baun — 
Berwelft find längit die Blumenau’n — 
Doc joll der Frühling drin erblühn 
Und Nojenlauben wuchern jonnengrün, 
Wir haufen heimlih drin am Weltenabend jpät, 
Und merfen nicht, wie diefe Welt vergeht —! 


AUhas. 
D meine Braut! Mein zartes Glüd! 
Sm Rufe jterben?! 


Eva wmetiih). 
Flieg! Zurüd! 
Erit fjuhe mir das traute Weit, 
Dann halte ich dich ewig feit. 
(Sie entwindet fi ihm, indem fte ihm verflärt und bejeligt zulächelt; er jteigt 
in die Schlucht Hinauf und fuht. Edn Läßt fich ermattet auf ein Schneelager 
nieder; fte blickt ihm jelig nad.) 


— 
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Eva. 
Er geht dahin; er jucht das Haus, 
Dort ruh ic) dann auf ewig aus. 
Wie’ Finfenmännlein waldwärts fliegt, 
Zum Weftbau link die Fliigel wiegt, 
Das Weibchen jibt im Laub verjteckt 
Und dudt das Köpfchen, lugt und nedt — 
D lieber Mann, — o Menschenbild, 
Wie lieb ich dich, mein Schirm, mein trauter Schild! 
(eufend). 
Mein Ahas! Ahas! Hörit du mich?! 
Geh nicht jo weit! Bleib nah’, mein andres Sch! 
Sahit du das NWeft?! 


Ahas (mit verfchollener Stimme oben aus der Schlucht in Ban’s Grabhöhfe.) 
Sch Iteige hier hinab. 
Dodh ad, es ilt ein großes Grab. 


Enda. 
Sp milde bin ih — jchwerer Schlaf 
Senft mir die Lider zu — mie fü — 
Wie jüß ijt’s, wenn ein LZeid dich traf, 
Berjöhnt zu fein — grüß dich, o Liebiter, grük — 
Der Tod wär’ feliger Genuß, — 
Nimm jchnell den fühen Abichiedsgruß! 
Was träum ich denn?! — E3 fol nicht fein — 
Der Liebjte droben harıt ja mein —! 
Doch leife jchlummern, leife, leije 
Wil ih im Scherz — er fommt heran, 
Und flüftert mir die traıtte Weife 
Und mwecdt mich auf, der Herzensmann — 
Und lächeln will ih wie im Traum 
Ganz jacht, ganz faht — er merkt e8 — faum — 
(die entichläft zufammenfinfend. Nach einer Weile Hören ihre Atemzlige auf, 


fie ftirbt. YHn8 kommt aus der Schlucht herab. Er fteht fie idlummernd 
liegen und bleibt vor ihr jtehen.) 
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Aha. 
Sie jchläft! — (er fteht Iange in ihrem Anblid verfunfen; dann flüftert er 
ihr in’3 Dhr.) 
Mein Liebchen, wachjt du no?! 
Steh’ auf, mein Herz, — Ad, jhläfit du doch?! 
Steh’ auf, da8 Neftchen ift bereit! 
Dein Liebjter ruft! ES ijt nicht weit! 
(er jtreicht ihr leife Über das Antlig.) 

Wie jeltfam! — Ach, wie wunderbar! 
Sie regt fi nicht, nur leife wallt ihr Haar! 
Mein Mädchen, warum nedjt du mid?! — 
— Warum fo tief erjchredit du mich! 
Ach, ihre Lippe blühet leis 
Wie eine NRoje auf, jo weiß! 
Beritohlen fchleiht e3 fort, daS Lebensrot — 
Mein jüres Mädchen, jchliefft Du ein zum Tod?! -- 
Tot! — Wie das Wort fo jeltjam Elingt, 
Und eholos den Raum durhdringt! — 
D Liebite, num ift wohl der Tag, 
Ko diefe Welt im Sammer enden mag! 
(er finkt neben der Leiche Hin; unterjtügt fie; betrachtet fie und weinet leife.) 

2 Ka einer Weile.) 
Du trautes Frauenbild, du ruhft nun aus, 
Und menjchenleer wird nun da Haus. 
Du aufgerichtet Menjchenbild, jo hehr, 
Dein Fuß bejchreitet nie die Erde mehr. 
Du Sinnbild aller Formenfchöne, 
Du liebite Luft der Erdenfühne, 
Sa, du warit Hold in deiner Bufenpradt, 
Dein Antlit jchaute drein mit zarter Macht, 
Und deine Stimme tönte janft und milde, 
Du Lieblichites des irdischen Gebilde! 

(ex jteht in ihren Anblick verfunfen. Plötlich bricht tiefe Nacht Hereitt.) 

- Die Finjternis! Der Sonnenball 
Hängt tot/und fhmwarz im witen Alt. 
Der lebte Sonnenfunfen bricht 
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Und fnifternd löfcht e8 aus, das Licht! 

Das blinde Auge fhaut empor 
Das Bodenloje graut empor, 
Und Dunfel überbreitet riejengroß 
Der Erde unfruhtbaren Mutterichoß. 
Und troftlos lauft der Geilt dem Weltenraunen, 
Und ratlos ftarıt das Herz und fann nur ftaunen, ftaunen! — 
(Am dunklen Simmel werden allmählich Sterne fihtbar ; fie fladern Heller mit 
fabelhaften Glanze. Die Sonne, als jehwarzer Schladenball, neigt fih zum 
Untergehen: bald ijt der Himmel mit heftig glänzenden Sternen bededt; man 

fieht mondhelle Gejtirne neu aus dem ARaume embportauchent.) 


Die Sterne! Über mir die Sternenmwelt! 
Sie glänzt jo reich, jo zauberisch erhellt! 
Sm Erdeneije fpiegelt ji ihr Glanz 
Und£leife fladert drin vom Licht ein Wirbeltanz! 
Die Sterne! Ach, die Sterne! Subeljt du?! 
- D Herz, aus deiner finjtren Urnenruh, 
Auffhauerit du zur grenzenlojen Nacht, 
Und finnst und fagit der Weltenfernen Pracht ?! 


(Hinter der Szene hört man aus der Ferne ganz leije den en 
Gelang der Sirenen). 


3; iubelfüßn aufthut jich mir der Geilt, 
Und Lobgejang die Seele aufwärts reißt, 
Hinauf in’3 Grenzenloje, Unerfannte, 
Weit durch die lichtducchtränften Sternenlande, 
Und wo die Sonnen fonnenferne glühen, 
Und wo die Monde mondenhelle ziehen, 

3 Da irrt der Geiit im feligen Geftlde 

; Und preijt der Räume nebelnde Gebilde! 

| Euch jubl’ ich zu, ihr Sterne in der Nadt, 
Wenn unter mir der Exrdball berjtend Fracht, 
Wenn Eijesihollen Enivihend mich verihütten 
Und bis ins Mark den Erdenjchoß zerrütten: 
Beraufchend dringt herab ein emw’ger Glanz, 
Bon Leben und von Licht ein Blütenfranz, 
Dich preif’ ich, All, millionenfach erhellt, 

| Auf Bergestriimmern diefer toten Welt! 

E (er jinft über Eha’S Leiche gebeugt, mit emporgehobenen Armen In die Kniee.) 
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Fünfter Auftritt. 
Amyınone und Sirenen. 
Amymone (während der Gejang fhweigt). 
Ein Subelruf durchhallt die ew’ge Nacht, 
Wer ift der Mann, der da noch einfam wacht?! 


Aha. 
Ein jel’ger Mann, den feine Sefjel bindet, 
Der jubelnd diefes Dajein überwindet! 
Umymone. 
Wer ihuf ihm diefen hohen Zauberbann ?! 
Was iit jo jeltiam felig diefer Mann ?! 
| Uhas. 
Die Sterne jchimmern jelig unerkannt! 
Wer jchuf fie dort?! Was will dies ferne Land?! 
Amymone. 
Die Sterne fhimmern. Hebet auf die Hände! 
Die Berge ipalten fich; brich ein, o Ende! 
Sirenengejang. 
Sa, ein Subel joll erichalfen, 
Durdh des Weltall Sternenhallen, 
Über jähe Eifesffüfte 
Tragt den SSubel fort, ihr Lüfte! 
Seligfeit erfaßt die Herzen, 
Die gerungen mit dem Leben, 
Die den Geift in’3 Ganze mweben 
Und befiegt die großen Schmerzen. 
Sterne, jchwebt im Subelreigen, 
Erdenfinder fchweigen, jchweigen. 
Aha2. 
Singt, Sirenen, jingt den Sonnenfternen, 
Bridh, mein Herz! Das Leben war 
Köftlih ach! und wunderbar, 
Und du Shauft nach) namenlofen Ternen — 
(er bricht über Eun8 Leiche zufammen. Die Eiswand briht und ein lamwinen- 
artiger Einfturz überfhüttet Ahns und Eba. Die Schlucht Hebt fi und ver- 
engt fi; die Eishörner fenten fi) gegeneinander.) 


Sg 


Sirenengelang. 
(leifer werdend.) 
E3 ijt nun alles vorüber, 
&3 jtarben die Menjhen aus, 
Sie jchliefen hinüber, hinüber 
Sn’3 dämmernde Totenhaug. 
E3 Hat num ausgerungen 
Das Hoffen und Weinen und Sehnen, 
Da jubeln wir leife, wir jungen, 
- — Und wir jterben, wir jel’gen Sirenen — 
(Die Eisihlucjt bricht iiber ihnen zufanmen; ein Exrdenfrater reißt auf, in den 
fte verjchüttet verjinfen. — Uber das Trümmerfeld blikt man ineine gewaltige, 


offenliegende Eiswelt, über der ein weiter Sternenhimmel heffglänzend lagert. 
— Die Schlußmuftf endet mit einigen großartig ruhigen Accorden.) 


(Der Borhang fült.) 


Nachwort für die Bühnenleitungen. 


ar 


Das Bühnenmärdhen von den „Lebten Menjchen” ift vom Ver- 
 faffer als ein melodramatijches Ausjtattungsitiid gedacht, welches 
neben jeinen rein dichterifchen Eindrücen in erfter Hinficht die 
Wirkungen des Zaubermärchens auf der Bühne fucht. Diefer 
Zwed dürfte bei einer forgfältigen Behandlung des Werfes als 
Ausitattungsjtiid in der Art von Shafefpeares „Sommernadts- 
traum” am .Beiten erreicht werden. Ballett, Melodram und 
dramatijch wirfjame Auftritte wechjeln mit leicht fomijchen Gegen- 
ipielen ab, in denen die abenteuerlichen Gejtalten der Faune den 
Schaujpielern zu einem drolligen Gebärdenfpiel gute Gelegen- 
heit geben. | 

Gott Pan und alle Faungeftalten ind in der Verkleidung 
von Faunen mit Bodsfühen zu fpielen. Der Oberkörper der 
Spielenden wird mit einem fleijchfarbenen Trikot befleidet, an 
dem jtarfe Brujthaare Hängen diirfen; daS Bein wird bis zum 
Senie in eine Hofe gejtect, welche mit fellartigen Troddeln be= 
bangen it und fo den Eindrud eines faunischen Hiegenfelles 
° macht. Über dem Knie ift die Hofe durch einen inneren Wufft 
auszubaujhen zur Form des Sinieed eines Biegenbeins; an der 
Wade des Beines wird entiprechend eine Art jchrägablaufende 
Schiene angelegt, welche die Ellbogenede des Bodsfußes nadhahmt. 
Diefe läuft bi zum Zube hinab;„ein darüber gezogener Strumpf 
von der Farbe des tierijchen Schienbeines vollendet die Gejtalt 
de3 Bodefußes. Der Strumpf ijt über dem Zube einfadh als 
ein gejpaltener Huf bemalt. Am Rüden der Hofe ijt ein furzes 
Shwänzchen anzubringen; die Ohren werden durch angeflebte 
Hleischfarbene Bapierjtiide zu langen Spisohren gemadt und es 
 fanır ihnen, etwa wie dem Cjelsfopf in Shafejpeares „Sommer 


> ge 


nadhtstraum”, eine gewifje Beweglichkeit gegeben werden, welche 


der Schaufpieler zum fomijhen Mienenfpiel an paijenden ul 
des. Zwiegeipräch® verwerten fann. 

Nymphen und Sirenen find auf unferen Bühnen gemohnte 
° Erjcheinungen; einzelne der Nymphen follen durch grüne Hand- 


ihuhe Flofjenhände erhalten; grünlihe Gazefchleier und 


jonjtige Ballettjtiide werden die Kiymphentracht vollenden. Die 
“ Sirenen find als fchöne Frauen in langen weißen Gemändern 
mit weißen Engelsflügeln gedaht. Die Tritonern werden durch 
ein Zrifot mit Zischjichuppen, Hände mit Schwimmhäuten und 
Strümpfe, welche die Füße al Schwimmfühe ericheinen lafjen, 
charakterifiert. Ein Mufchelhorn bezeichnet die Meermwejen. 

Zur Darftellung des Gottes Proteus fann der Schaufpieler 
in jedem Aufzug eine andere VBermummung wählen, welche ‚das 
wandelbare Wejen diejes Gottes verlinnliht. Cr fan bald mit 
großen Kuhhörnern am Haupte, bald mit einem Delphinenfopfe, 
bald mit einer Schildfrötenfchale auf dem Niiden, bald auch in 
einem gemalten Flammenfleide oder Wolfenkleide alS Flamıne 
und Wolfe erjcheinen. 

Die Tracht der beiden Menjchen Ahdas und Eva ilt als eine 
leichte Gewandung gedacht, welche diefelben fi Funftlos mit 
Epheuranfen, jtatt mit Gürteln, aufgefhürzt haben. Die ganze 
Zradt ift als eine augerhalb der Kultur jtehende beabjichtigt, 
welche diefe Ietten Menichen aus dem zufammengejtellt haben, 
was ihnen die Natur ohne weiteres in die Hand giebt. Dem 
guten Gefchmad des Schaufpielers und der Schaufpielerin ift 
freigegeben ji) dies jo poetijch und finnig auszumalen, alS e3 
im Geijte de ganzen Werfes liegt; auf feinen Zall aber diirfte 
die Öewandung ärmlich oder lumpig fein. Sondern diefe Wefen, 
welche in einer reichen Natur Leben, follen auch nicht einen hohen 
menfchliden Schönheitsfinn vermifjen lafjen in ihrer nicht fünft= 
fihen, jondern rein natürlihen Tradt. Blumen und anderer 
Schmud, den die Natur felbjt in die Hand giebt, ditrften daher 
diefer poetifchen Gewandung nicht fehlen. — Erft im legten Auf- 


zug foll die Kleidung zerrijjen und von der Aue vermahrloft 


und zerfeßt fein. 
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Fir die Aufführung ift eine verftändige Kürzung, bejonders 
in den eriten Aufzügen geitattet. 

Was als Melodram, d. h. unter leijer PMufifbegleitung ge= 
iproden und gejpielt, darzuftellen ift, findet fich im folgenden 
näher verzeichnet. Desgleichen wo Chöre und Gejang eintreten. 

Wegen der Mufif zu diefen Werfe wolle man fich an den 
Berfafjer jelbjt wenden. 


Derzeichnis der Chöre und Mlelodramen. 


I. Aufzug. 


TI. Aufing. 


Brolog: Melodram wie vorgejchrieben. 
Erjter Auftritt. Sirenengefang: Chor. 

5 2 Sirenengejang am Schluß. Chor 
und Reigen. 

Zweiter Auftritt. Bei den Worten Ahas „OD 
junge Sonne — Heil der Menfchenfinder ew’gen 
Werden“ leifer Chor einzelner Sirenen, zu welchen: 
die Worte melodramatijch gejprochen werden. 

Sehiter Auftritt. Schluß; Sirenengefang, 
Chor wie vorgejchrieben. 

Dritter Auftritt. PBan’3 Lieder werden leife im 
Orcheiter begleitet; er pfeift auf der Schalmei und 
fpridht dann die Lieder. 

Bon den Worten PBan’s „So fieh did um! Ein 
Wonnetaumel — das an mir feine noch gejagt“ 
Melodram. 

Siebenter Auftritt. Die Ehoftimmen werden 
mit einem Mollafford im Orcheiter begleitet, der 
jelbit eine Echoftimme nahahmt. 

Neunter Auftritt. Sirenen „OD laß dich Ioden“ 
CHor und Balletreigen. Amymone „DO fomm- 


zu fühnen — Veltverflärung“ Melodram; dann 


wieder Chor und Neigen, auch beim Abgang 
der Sirenen. 


“m. Aufzug. 


IV. Aufing. 
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Zehnter Auftritt. Schhuf. Wiber Ballet- 


reigen mit Mufif im Orxchefter. 


Achter Auftritt. Die Beihmwörungsmworte des 
Protens find melodramatifchzu fprechen. Dann 
großes Ballet mit Mufif wie vorgefchrieben. 

Swölfter Auftritt. Von den Worten Evas 
„Sieh doch, es bricht der Herbft herein“ bis zum. 
Schluß des Aufzugs Melodram. — 
Eriter Auftritt. Das Schlahtgetiimmel fan im 
Orchefter mit einer entjprechenden Mufik begleitet 
werden. 

Scehiter Auftritt. Beim Umzug mit dem Stiefe- 
fnecht fomifche Mufit im Oxchefter. 

Siebenter Auftritt. Nymphengefang: Chor. 

Lehter Auftritt. Am Schluß des Afts, wenn 
Blig und Donner tirfen, jest auch die Mufif beim 
Fallen des Borhanges kurz ein. 


V. Aufzug. Zweiter Auftritt. It abwechjelnd in Chorge- 


jüängen und als Melodram auszuführen, 
wie vorgefchrieben. 

Vierter Auftritt. BeiAdas Worten „Sa, jubelfühn 
aufthut ich mir der Geift — auf Bergestriimmern 
diejer toten Welt“ Melodram, indem Hinter der 
Szene die Stimmen der Sirenen aus der Ferne 
Ihon erflingen. 

Fünfter Auftritt. Sivenenhöre, wie vorge 
ihrieben. Ahas Worte: „Singt Sirenen — und 
du Ichauft nad) namenlofen Fernen“ find Melo- 
dran; dann am Schluß Chor der Sirenen und 
Mufit wie vorgefchrieben. — 
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ü rat von E. Pierfon in Dresöen und eat, 


Homane uno Movellen. 


Yusgaben A 2 Mark. 

Yaus Arnold, Berlin-Dftende mit zehntägigem Netourbillet und 
andere Novellen. 

Eufemin Gräfin Ballefrem, Die Augen der Afjunta und andere 
Novellen. 

Adolf Glafer, Das Fräulein von Billecour. Noman. 2 Bde. 

WW. Freiherr von Grabowka, Feder und Degen. Humorijtifche Er- 
zählungen. 

Kudolf Heinrid Greinz, Wer jteinigt fie? Noman. 

n. Edmund Haha, Chen werden im Himmel gejchloffen. Noman. 

— Sm Barf zu Nodenftein. Roman. 2 Bde. 

Paul Kirken, All Heil! Belociped-Gefchichten. 

Friß Tienhard, Die weiße Frau. Roman. 

Hieronymus Form, Der ehrliche Name. Noman. 2 Bde. 

Hermann Meißner, Der Injulaner. Bergjee-Wovelle. 


- Herbert Den, Ein Opfer der Liebe. Erzählung. 


Emil Vefdhkan, Herr und Frau Wiep3 und andere Novellen. 
Graf W. A. Solloahub, Große Welt. Eine Novelle in zwei Tänzen. 
Aus dem Kuffiichen. 


Ausgaben a 3 Mark. 
Enfemin Gräfin Ballefirem, Die blonden Frauen von Ulmenried. 
Wilhelm Berger, Dom Markt des Lebens. Sejammelte Novellen. 
Heinrid; Bulthaupf, Vier Novellen. 
A. v. 3. Elbe, Souverän. Hiftorifher Roman. 
Antaly von Efhfrufg, Botpourri. Gejammelte Novellen. 
Iohanna Feilmann, Sturm und Stille Novellen. 
Dito Fuchs, Heihiih. Erzählungen aus dem modernen Egypten. 
Henri Greville, Kleopatra. Wreisgefrönter Roman. 
h. Edm. Hahn, Die beiden Gräfinnen. Noman. 
— Die Geheimniffe des Waldfchlojjes. Noman. 
MWoldemar Baden, Sonnenbrut. Stalienifche Novellen. 
Yaul Birken, Zwirl-Dudenfing. Humoriftifcher Roman. 
Max Kreßer, Das bunte Bud. Allerdand Gejchichten. 
C. Ailanis, Licht und Schatten. Gejfammelte Novellen. 


- Ernf Jasque, Mufifanten-Gefcichten. 


Gräfin M. v. Beihenbad), Böfe Geifter. 

4. Ninharf, Neue Novellen. 

Difo Koqueffe, Uber den Wolfen und andere Novellen. 
Daul von Scönthan, Welt- und Kleinftadi-Gejchichten. 
2. von Auffner, Schriftiteller-Noman. 

— Erzählte Yuftipiele. 


Clara von Gydow, Alte Gefährten. Zwei Novellen. 


Conrad Telmann, Weiblihe Waffen. 
€. von Waldheim, Das Landhaus am See. Roman. 


2erlag von E. Pierfon in Dresden und Teiy 
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Romane. = 
Augufl Beier, Eine Stimme 3 Be. M. 10,—. 
A.v.». Elbe, Die Sunfer von Luzern. 2 Bde. MM. 7 
Inlius Grofle, Der Spion. 2 Bde. M. 6,—. 
Yaul Kirfen, Dor. . Humoriftiihes Ehebid. M. 5.,—. 
Max Greger, Die Bergpredigt. 29e. M.8—, geb. M.10,- 
Auguf Niemann, Bei Hofe. 2 Bde. M. S,—, geb. 
3. Kinharf, Sm Kampf um die Überzeugung. 3 Bode. 
am re 
Alexander Kömer, Moderne Kultur. M. I en 
5. Schobert, Kreuzdorn. 2 Bde. M. 6,— : 
A. 6. vo. Suffner, Anderl. 2 Bde. M. 8,- — 
Carl Baron Torrefani, Aus der jchönen, wilden Sientenantsget. 
3 Bde. 2. Auflage. WM. 8,—. 
Hans Wadhenhufen, Die jchwarze Dame. 3 Bde. DI. 12 


Dramatifde Werke. 


‚Fudwig Anzengruber, Stahl und Stein. fe — 
— Heimg’funden. M. 1.50. ; 

— Der Tled auf der Ehr. M. 1,50. 

Dscar Blumenthal, Der jchwarze ni Mm. 2,— 
Franz Koppel-Ellfeld, Marguerite. M. 

Max Greker, Bürgerliher Tod. Me. nn —- 


Boetifdhe Werke. 


Margarefhe Adelmanı, Gedichte. M. 1,50, geb. M. 2,50. 
Alfred Beeffhen, Sugendeiland.. M. 1,50, geb. Me. 2,50. 
Hataly von anni Wegefraut. M. a geb. M. a 
Eugen Gane, Träumereien im Studierjtübchen. We. 150 ‚geb. M.2,50. 
Karl Auguf Hüdinghaus, Gedichte. M. 1,—, geb. MM. 2,—, 
Tudwig Iacobowski, Aus bewegten Stunden. in 1,50, geb. MM. 2,50. ; 
Wilh. Müller- Weilburg, Aufder Wandrung. Neue Gedichte. N. 
geb. M. 4,50. 
Ernf Hoeder, Sedichte. NM 2,—, geb. MI, 
— Märzveilchen. Zweite Auflage. M. = geb. M. 3 


Berfdiedenes. : | 
Serhard u. A Aupnfor, Hypochondrifche Viaudereien. Nee Son 


Karl ie Tapofeon LE. M.3= 
€. #. Kraufe, England, Charafteriftifches über Land und Leute. M. 5,—. 
Dr. Adolph Kohuf, Das Dresdner Hoftbeater in der Gegenwart, = 
DM. 4,—, geb. M. 5. Sn PBradtband m. G©. M. i 
— Friedrih Wied. Ein Lebens- und ‚Künftlerbild. M. Be 
geb. M. 6,—. re 
Augufl Niemann, Die Erziehung des Menfhengefhleites M. 2 % 
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